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Ozean und in der Nordſee:; Vier

a. der engliſche Dampfer „Adanſy“ (2644

ein unbekannter engliſcher Dampfer, der aus

TiszaDemiſſion angeboten. ſNiniſterrat zuſammengetreten und hat die Demiſ-
ſion des Geſamt miniſteriums beſchloſſen.

Es iſt kaum zu bezweifeln, daß dieſe angenommen werden
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———2Wieder 70200 Tonnen verſenkt
Große UBooterfolge im Mittelmeer,

gtlantiſchen Ozean und in der Nordſee
Berlin, 23. Mai. Unſere U-Boote im Mittel

neer haben von neuem eine größere Anzahl von
dampfern und Seglern mit einem Geſamt-Tonnen

lt von 53000 Tonnen verſenkt.
Hierunter befinden ſich der engliſche Truppentrans-

Zerſtörergeleit befand, ein unbekannter vollbeladener
Daliſcher 8000 TonnenDampfer, auf dem Wege nach
Ftalien, ein unbekannter engliſcher Dampfer von etwa
55 nnen, mit dem gleichen Ziel, ferner die italieniſchen

Dampfer „Aleſſandria“ (81608 To.), mit
Weizen für Jtalien und Ferrara,

ſchen bewaffneten Dampfer „Karonga“ (4665 To.), auf
der Fahrt von Neapel nach Port Said.
Neue U-Booterfolge im Atlantiſchen

Dampfer und
fünf Segler mit 17200 Brutto-Regiſter-Tonnen. Unter den verſenkten Schiffen r s

o.), mi
Lebensmitteln nach England, zwei ruſſiſche Segler, mit
Kohlen von England und Salpeter nach Frankreich und

einem Geleit-
zug herausgeſchoſſen wurde.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Demiſſion des Kabinetts Tisza?
Budapeſt, 22. Mai. Wie bekannt wird, hat Graf

in ſeiner jüngſten Audienz beim Kaiſer ſeine
Geſtern iſt hier der ungariſche

wird. Die unmittelbare Urſache ſcheinen die Wahl
reformfragen gebildet zu haben. Als Nachfolger

Tiszas kommt in erſter Linie der geweſene ungariſche
Ackerbauminiſter Graf Bela Serenyi in Betracht. Er
hat früher der Tiszaſchen Arbeitspartei angehört und iſt
im vorigen Jahre als erſter aus der Partei ausgetreten,
was damals ziemliches Aufſehen erregte. Jn zweiter Linie
kommt der Präſident der katholiſchen Volkspartei in
Ungarn, Magnatenhausmitglied Graf Johann Zichy
in Betracht. Graf Johann Zichy gehörte zu den vertrauten

ungariſchen Politikern des Erzherzogs Franz Ferdinand.
Das „B. T.“ erinnert daran, daß die Nachricht von

dem Rücktritt des Grafen Tisza bereits vor Wochen er
wartet wurde. Das Blatt ſagt, vom deutſchen Standpunkte
aus müſſe anerkannt werden, daß Graf Tisza ſich als wahre
und zuverläſſige Stütze des Bündniſſes mit Deutſchland
bewährt habe, doch könne man erwarten, daß ſich an dem
ſchönen Verhältnis zwiſchen den beiden Reichen nichts
ändern werde, welche Männer auch berufen ſein mögen
zur Ordnung der inneren Verhältniſſe in Ungarn.

Die wahren Ziele des Kabinetts Lwow
Budapeſt, 22. Mai. Das „Neue Peſter Journal“ erhält

don ſeinem Stockholmer Vertreter auf Grund von Jnformationen
Petersburger Gewährsmänner aufſehenerregende Ent-
hällungen über das Doppelſpiel des reorgani-
ſierten Kabinetts Lwow.

Danach iſt das Ziel des neuen Kabinetts ausſchließlich auf
bie Erſtarkung der Wehrmacht Rußlands gerichtet. Jm Kabinett
haben die Kadetten noch immer die Oberhand; ihre Hauptſaltze
bildet Kerenski, deſſen Wandlung ins Konſervative täglich
Fortſchritte macht. Die Erſetzung Miljnkows durch Tereſcht
ſchenko im Außenminiſterium änderte nur die Färbung der
Kriegsziele Rußland s. Während Miljukow für eine
imperialiſtiſche Politik auf Koſten der Mittelmächte eintrat und
hierbei oft mit England in Konflikt geriet, will Tereſchtſchenko
durch Verzicht auf Annexionen beſonders in der Meerenge-Frage
den Wünſchen der Entente eher entgegen kommen. Die Erklä-
rungen Tereſchtſchenkos über die Kriegsziele Rußlands lauten
richtig geleſen: Da Deutſchland und die Zentral-mäſchte militäriſch nicht niederzuringen ſind
auf ihre Zertrümmerung durch Waffengewalt nicht zu rechnen iſt,
ſo müſſen die Zentralmächte, da das törichte, aber zur
Macht gelangte ruſſiſche Proletarigt von Annexionen nichts wiſſen
will, moraliſch niedergerungen werden. Dieſe mora-
liſche Verkleidung verbürgt die wahren Kriegsziele. Die imve
rialiſtiſchen Zentralmächte ſollen durch die internationale
Demokratie, durch Rußland, Frankreich und England verkörpert,
auf die Knie gezwungen werden, dabei werden aber die prak-
tiſchen Ziele nicht vergeſſen. Es ſind dies die Abtretung
Elſaß-Lothringens an Frankreich und die Zeſſion der öſterreichiſch- ungariſchen Grenz
zebiete an ſeine Feinde. De facto bedeutet alſo der
von Tereſchtſchenko und Genoſſen formulierte demokratiſche Ge
danke eine Zertrümmerung der entralmächte.
Unter der Flagge des Demokratismus wird die Neubelebung des
ruſſiſchen Militarismug betrieben

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 23. Mai 1917.

Weſtlicher Kriegsſchauplaß

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Bei Hulluch und Bullecourt wurden mehrere

engliſche Vorſtöße, die durch ſtarkes Feuer vor
bereitet waren, abgewieſen.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz
An der Aisne- und Champagne-Front hielt

vormitags die Kampftätigkeit der Artillerie in mäßigen
renzen.Nachmittags ſetzten nach plötzlicher Feuerſteigerung von

der Hochfläche von Paiſſy bis zum Walde
von La Ville-aux-Bois ſtarke franzöſiſcheAngriffe ein, die bis zum Abend mit großer Hartnäckig-
keit wiederholt wurden.

Jm zähen Nahkampf und durch kräftige Gegenſtöße
hielten bayriſche, hannoverſche, niederſchleſiſche und Poſener
Regimenter ihre Stellungen gegen mehrmaligen Anſturm
und warfen den Feind zurück; erbitterte Handgranaten-
kämpfe in einzelnen Grabenſtücken dauerten nachts an.

Dem weichen den Feinde fügte unſer Feuer er
hebliche Verluſte zu. m

Die Franzoſen haben durch das Scheitern ihres
Angriffes eine blutige Schlappe erlitten.

Heeresgruppe Herzog Albrecht
An der Lothringer Front und im Sundgau

wurden feindliche Erkundungsabteilungen vertrieben.

Oeſtlicher Kriegsſchauplah
Mit kräftigem Wirkungsfeuer beantworteten wir das

in mehreren Abſchnitten auflebende Feuer der ruſſiſchen
Artillerie.

An der
Mazedoniſchen Front

war bei Sturm und Regen die Gefechtstätigkeit gering.

Der Erſte Generalquarkiermeifter
Ludendorff.

China und die Kriegserklärung an Deutſchland
Rotterdam, 22. Mai. Nach „Nieuwe Rotterdamſche

Courant“ erfährt „Morning Poſt“ aus Tientſin vom 20. d. Mts.
Das chineſiſche Unterhaus hat geſtern mit einer kleinen
Mehrheit beſchloſſen, über die Frage, ob Deutſchland der
Krieg zu erklären ſei, nicht früher zu entſcheiden, als bis
das Kabinett reorganiſiert iſt. Etwa 20 Militär
gouverneure und Unterbefehlshaber haben heute eine Bittſchrift
an den Präſidenten gerichtet, in der ſie die Auflöſung des
Parlaments oder die ſofortige Aenderung der neuen Staats
grundgeſetze verlangen, mit der Begründung, daß einige der
darin enthaltenen Beſtimmungen unausführbar ſeien. Tele-
gramme desſelben Jnhalts ſind an das Parlament gerichtet
worden. Es iſt möglich, daß dieſe Einmiſchung militäriſcher
Stellen in die Politik weitgehende Folgen haben wird.

Der Wiener Abendbericht
Wien, 22. Mai. Aus dem Kriegspreſſequartier wird

am 22. abends mitgeteilt: Von der Jſonzo-Armee auch
heute bisher keine Kämpfe gemeldet.

Der Mißbrauch von Lazarettſchiffen
Berlin, 22. Mai. Der Mißbrauch von Lazarettſchiffen

durch die Entente beſtätigt ſich immer wieder von neuem.
So erzählt ein ſchwediſcher Kapitän, der kürzlich von

Algerien und Marokko zurückgekommen iſt, daß in Oran und
Tanger allgemein Lazarettſchiffe als Muni-
tions- und Transportſchiffe verwendet wurden.
Nur zum Schein werden auf jedem Schiff einige Aerzte,
Schweſtern und Verwundete eingeſchifft. Als der Schwede
den Franzoſen gegenüber ſein Erſtaunen ausſprach, wurde
ihm lachend geſagt, daß dies ein allgemeiner Brauch
ſei und man in franzöſiſchen Kreiſen gar kein Geheimnis
daraus mache.

Freigabe ſchwediſcher Schiffe
Kopenhagen, 22. Mai. Der engliſche Geſandte in

Stockholm gab geſtern abend bekannt, die britiſche Regie-
rung habe den Behörden in Halifax Anweiſung gegeben,
die dort liegenden ſchwediſchen Dampfer „Torne“ und
„Carlsholm'“, die Getreideladungen für die ſchwediſche
Regierung an Bord haben, ſofort freizugeben,

Freiheit und Deſpotie
in HFrankreich

Wieviel Weſens hat das franzöſiſche Volk aus ſeiner
„freiheitlichen“ Verfaſſung gemacht! Wie hat es verſtanden,
ſich von anderen Nationen preiſen zu laſſen als das Ur-
ſprungsland der Revolution und der modernen bürgerlichen
Freiheit! Die franzöſiſche Sprache, die ſo viel ſchönen
Schein um die Dinge zu breiten weiß, daß ihr wahres Weſen
nicht mehr erkennbar iſt, hat mit ihren hochtönenden
Phraſen der franzöſiſchen Politik manch wichtigen Dienſt
erwieſen! Wir haben dieſes marktſchreieriſche Gewerbe
nicht verſtanden und haben ſtets unſer Licht unter den
Scheffel geſtellt. Der „Vorwärts“ ſogar hat kürzlich darauf
aufmerkſam gemacht, daß in Deutſchland hinter einer
„autokratiſchen Faſſade“ viel mehr Freiheit ſich verberge
als der Ausländer ahne. Umgekehrt muß man von Frank
reich ſagen, daß hinter einer freiheitlichen Faſſade ſich ſehr
viel mehr Deſpotie erhalten hat, als in einem wirklich frei
heitlichen Staatsweſen möglich und erlaubt wäre.

Die prunkvolle freiheitliche Faſſade ſtellt ſich dar in dem
parlamentariſchen Regiment: Nur ein von der Mehrheit der
Kammer getragenes Miniſterium kann die Regierung
führen. Dieſer Grundſatz hat bekanntlich in Frankreich,
wenn wir es mit England vergleichen, zweifellos zu Aus
artungen geführt. Die Kurzlebigkeit der franzöſiſchen
Miniſterien war der franzöſiſchen Freiheit oft nicht minder
abträglich als dem franzöſiſchen Staat. Auch die Freiheit
des Miniſterſtürzens kann in Willkür ausarten. Erſchöpft
ſich aber die ſtaatsbürgerliche Freiheit überhaupt darin, daß
der Bürger alle paar Jahre zur Wahlurne geht und durch
die Wahl eines Abgeordneten indirekt auch einen Einfluß
auf die Zuſammenſetzung des Miniſteriums ausübt? Die
franzöſiſche Freiheit beſchränkt ſich tatſächlich im weſent-
lichen hierauf.

Nach unſerer deutſchen Auffaſſung beſteht die Freiheit
vor allem in der tätigen Teilnahme des Bürgers an den
Staatsgeſchäften. Jn Frankreich beſteht dieſe Teilnahme nur
an der oberſten Spitze der Regierung. Je weiter man
hinunterſteigt, deſto geringer wird die Beteiligung des
Laienelements an der Verwaltung, deſto mehr macht ſich
der Deſpotismus des Beamtentums breit. Das Kernſtück
germaniſcher Freiheit: die Selbſtverwaltung durch bürger-
liche Laien, iſt den Franzoſen gänzlich unbekannt; ſie haben
nicht einmal ein Wort dafür. Während in Deutſchland der
Selbſtverwaltung der Provinz, des Krejiſes, der Gemeinde
ein ſtaatlicher Aufgabekreis angewieſen iſt, der der Betäti-
gung des Bürgers freies Feld gibt und eine viel ſtärkere
Berückſichtigung örtlicher Eigenarten zuläßt, iſt die fran-
zöſiſche Verwaltung auf das ſchärfſte zentraliſiert. Paris
gibt in allem den Ton an und nimmt der Provinz Licht
und Luft für ihre freiheitliche Entfaltung. Von dem
ſegensreichen Wirken der ſtädtiſchen Selbſtverwaltung, wie
wir es kennen, iſt in Frankreich wenig zu ſpüren. Jhre Be-
fugniſſe ſind viel beſchränkter als bei uns und ſie unterſteht
der ſchärfſten Kontrolle durch die ſtaatliche Bürokratie. Jn
den Jahren 1886 1903 ſind 45 Beſchlüſſe des Gemeinde
rats von Paris durch den Präfekten aufgehoben worden! Jn
Deutſchland kann ſich die Selbſtverwaltung gegen ſolche An-
griffe dadurch ſchützen, daß ſie die völlig unobhängig ge-
ſtellte Verwaltungsgerichtsbarkeit anruft und den Streit-
fall auf rechtlichem Wege zur Entſcheidung bringt. Das ge-
ſchieht in Frankreich ſehr ſelten.

Die Verwaltungsgerichte ſtehen in dem Rufe, daß ſie
immer zugunſten des Staates entſcheiden. Tatſächlich ſind
dieſe Verwaltungsrichter völlig in der Hand der Regierung,
da ſie ausſchließlich abſetbare Berufsbeamte ſind und kein
unbedingtes Recht auf Penſion haben. Von einer unab-
hängigen Verwaltungspflege kann da natürlich keine Rede
ſein! Um ſo mehr ſteigt die ungeſunde Macht der Büro-
kratie. Der charakteriſtiſche Vertreter dieſes franzöſiſchen
Deſpotismus iſt der Präfekt an der Spitze des Departe-
ments. Das Präfektenſyſtem iſt von dem größten Deſpoten
der neueren Zeit, von Napoleon, für die Zwecke ſeiner un-
umſchränkten Herrſchaft im Jnnern eingeführt und von der
Republik wie ſo manches andere Stück des älteren abſo-
lutiſtiſchen Stagtsweſens beibehalten worden. Der Präfekt
gehorcht jedem Wink des Miniſteriums und hütet ſich, etwa
im Jntereſſe ſeines Departements gegen die Zentralver-
waltung aufzutreten, wie es z. B. preußiſche Beamte ſo oft
getan haben. Er iſt das Werkzeug von Paris, vermag aber
innerhalb ſeines Departements unumſchränkt zu ſchalten
und zu walten, da die Organe der Selbſtverwaltung neben
ihm keine Bedeutung haben.

Unter dem anſcheinend ſo modernen parlamentariſchen
Miniſterium ſteht alſo ein höchſt abſolutiſtiſches, veraltetes
Verwaltungsſyſtem. Die Notwendigkeit von Reformen auf
dieſem Gebiet iſt in Frankreich ſchon mehrfach anerkannt
worden. So hat die radikale Partei auf ihrem Kongreß



zu Lyon 1902 folgende Reſolution beſchloſſen: „Jn Er-
wägung, daß die lokale und individuelle Initiative durch
den bürokratiſchen Deſpotismus der Hauptſtadt erſtickt wird,
in Erwägung, daß dieſe übermäßige Zentraliſation in voll
kommenem Gegenſatz zum republikaniſchen Syſtem ſteht,
fordert der Kongreß die Dezentraliſation des öffentlichen
Dienſtes und eine neue Organiſation Frankreichs hinſicht-
lich der Verwaltung.“ Die radikale Partei iſt augenblick-
lich ſelbſt am Ruder, hat aber nichts zur Verwirklichung
jenes Programms getan. Gerade für die herrſchende Partei
iſt der Verwaltungsdeſpotismus ein zu wirkſames Macht-

mittel, als daß irgend ein Miniſterium freiwillig darauf
verzichten würde.

Jedenfalls kann uns dieſe franzöſiſche „Freiheit“, die
zum guten Teil im Miniſterſtürzen beſteht und den
einzelnen in Gemeinde und Provinz keinen Ellenbogen-
raum läßt, nicht beſtricken; unſer deutſches Freiheitsideal
iſt bei weitem tiefer und echter.

40 Jnterpellationen vor der franzöſiſchen
Kammer

Paris, 22. Mai. Unter ſtarker Beteiligung der Ab-
geordneten wurden in der Eröffnungs ſitzung der
Kammer etwa 40 Jnterpellationen verleſen.
Bei Beſprechung mehrerer Jnterpellationen zur letzten
Offenſive ſagte Ribot:

Man hat ſich übertriebene Hoffnungen gemacht. Es ſind
Fehler in der Ausführung vorgekommen, aber man darf das Er
gebnis weder vergrößern noch verkleinern. Niemals ſind die
franzöſiſchen und engliſchen Soldaten bewundernswerter ge-
weſen.
gehalten. Die Regierung hat Strafen für nötig gehalten und
hat im Oberbefehl Aenderungen herbeigeführt, umalles, was nicht mit militäriſchen Maßnahmen im Zuſammen-
hang ſteht, aus dem Wege zu räumen. Painleveée arbeitet
mit dem Heeresausſchuß. Jch bitte die Kammer, die Beendigung
dieſer Arbeiten abzuwarten, bevor die Jnterpellationen be
ſprochen werden. Vei Beſprechung der Jnterpellationen Renau-
dels und Mayeras über die ruſſiſche Revolution
und den Eintritt der Vereinigten Staaten in den Krieg
bat Ribot, ſie auf unbeſtimmte Zeit zu vertagen, da die
franzöſiſche Regierung von der ruſſiſchen Re-
gierung zu Beſprechungen eingeladen worden ſei. Wir
haben, fuhr Ribot fort, mit unverhehltem Mitgefühl die Ent-
wicklung der ruſſiſchen Revolution verfolgt und wir haben Ver-
ſtändnis für die Schwierigkeiten, auf die die ruſſiſche Regierung
geſtoßen iſt, die aus hervorragenden, tapferen Männern beſteht,
die aber von anderen Einflüſſen umgeben ſind, die ihre Tätigkeit
erſchweren und die Geſetzloſigkeit begünſtigen. Dieſe erfahrenen
Männer haben Erklärungen gemacht, die uns voll befriedigen, da
ſie vor allem in der Armee ſtrengſte Manneszucht herſtellen
wollen. Das iſt eine Daſeinsfrage für das ruſſiſche Volk. Wir
werden am Freitag auch die Frage des Unterſeeboot-
krieges beſprechen, und wir werden uns ſobald wie möglich
mit der Lebensmittelfrage beſchäftigen. Violettewird der Kammer offen die Schwierigkeiten der
Lebensmittelverſorgung darlegen.

Großes Aufſehen erregte es, als Ribot ein an ihn ge
richtetes Telegramm des ruſſiſchen Miniſters des
Aeußeren verlas, in dem es heißt, daß Rußland Frank
reich nicht vergeſſen werde und daß es die bewunderns-
werten Anſtrengungen des franzöſiſchen Volkes ſeien, die die
feindlichen Maſſen nach Weſten ziehen und ſo beim Wiederaufbau
der ruſſiſchen Kraft mithelfen. (Lebhafter Beifall beim letzten
Satz.) Ribet fügte hinzu: Jch nehme für mein Land dieſe Worte
des Vertrauens und Dankes an. Ja, wir gehen Hand in Hand
mit dem treugebliebenen Rußland. Bei ihm wird ein Sonder-
frieden niemals in Frage kommen. Der ruſſiſcheMiniſter hat den Sophismus richtig gekennzeichnet, mit dem
Deutſchland die Formel „Ohne Annexionen und Entſchädigungen“
mißbraucht, in der Abſicht, die uns ehemals entriſſenen Pro-
vinzen für ſich zu behalten. (Allgemeiner lebhafter Beifall.)
Deutſchland hat den Krieg gewollt. Die Schuldigkeit iſt nicht bei
uns, ſondern dort. Wir
verlangen. Es werden keine Annexionen ſein, ſon-
dern ſie werden auf Recht und Gerechtigkeit gegründet ſein und
Zeugnis ablegen von der Barbarei, mit der unſere beſetzten Ge
biete behandelt worden ſind.

Aber es wird ſich nicht um Kriegsentſchädigun-
gen handeln, die man als Strafe auferlegt (allgemeiner Beifall
Sei den Sozialiſten), es handelt ſich um Sühne, um ein Werk
der Gerechtigkeit. Die ganze Welt wird einen Gerichtshof bil-
den. Ein ruſſiſcher General hat mit Recht geſagt, daß es lächer
lich iſt, beſtimmte Vorſchläge über einen Frieden ohne Erobe-
rungen zu machen, während die Deutſchen noch Teile von Frank
reich, Nußland, Belgien und Serbien beſetzt halten. Die ruſſiſche
Demokratie Herrin ihres Geſchickes hat laut erklärt, daß
ſie den Krieg kraftvoll fortführen will und daß
ſie nicht vom Geiſte der Eroberung geleitet iſt, ſon
dern für die Freiheit kämpfe. (Beifall.) Wir werden den Kampf
nicht im Geiſte von Eroberungen und Annexionen fortführen,
ſondern um das wiederzunehmen, was unſer iſt. Jch wieder-
hole, daß Frankreich kein Volk unterdrücken will, nicht einmal die
Völker ſeiner Feinde, denn es erkennt die Freiheit der Völker
an. Frankreich wird am Tage des Sieges nicht Rache ſchreien,
ſondern Gerechtigkeit. (Beifall bei den Sozialiſten.) Es kommt
vor allem darauf an, daß der Friede von Dauer iſt. Der Alp-
druck des Krieges hat ſchon zu lange gedauert. Wir müſſen
daher den militäriſchen Deſpotismus vernichten. An dem Tage,
an dem das deutſche Volk das einſehen wird, wird der Friede
leichter zu erreichen ſein. Das iſt es, was die Ruſſen und wir
immer wieder ſagen. Das liegt unſeren Demokratien am Herzen,
daß das ruſſiſche Heer wieder in die Hände ſeiner Führer
kommt und ſeinerſeits eine Offenſive unternimmt,
während die Vereinigten Staaten ſich vorbereiten, uns
in einigen Wochen ihre erſten Diviſionen zu ſchicken,
denen weitere Diviſionen folgen werden. Möge Rußland ſeine
Pflicht tun und wir werden weiter nichts zu befürchten haben.
Unſere Feinde werden ihre Hoffnungen zerſtört ſehen, ſie
werden vielleicht um Frieden bitten, nicht ſchein
heilig, wie heute, mit falſchen und hinterliſtigen Mitteln, ſon
dern offen unter Bedingungen, die Frankreich
würdig ſind. Und wenn man nicht um Frieden bittet, werden
wir ihn zu er zwingen wiſſen.

Die energiſchen Erklärungen Ribots riefen auf allen Bänken
größtes Aufſehen hervor und bewirkten ſtürmiſchen Beifall, auch
bei den Sozialiſten. Nach der Rede Ribots ſetzte die Kammer
die Beſprechungen der den U-Voot- Krieg betreffenden
Fragen auf Freitag feſt. Renaudel willigte ein, daß ſeine
Interpellation über die Kriegsziele verſchoben wird. Dann ſetzte
die Kammer die Beſprechung der Interpellation über die Ab-
ſichten der Regierung betreffend die Frage der zwiſchenſtaatlichen
Zuſammenkunft in Stockholm auf den 1. Juni feſt. Die Be
ſprechung über die militäriſche Politik iſt auf den
1. Juni feſtgeſetzt worden, die Beſprechung über die Ein-

menſteuer iſt an die Spitze der Tagesordnung geſtellt
worden.

Der neue Nuntius für München
Bern, 22. Mai. Laut „Secolo“ iſt der neue Nuntius

für München, Monſignore Pacelli geſtern abend von

Niemals haben ſie die deutſchen Waffen beſſer in Schach

werden Wiedererſtattungen

Eine Botſchaft des Präſidenten von Braſilien
Rio de Janiero, 22. Mai. Meldung der Agence

Havas.) Der Präſident der Republik unterzeichnete
eine Botſchaft, die dem Kongreß die Frage der Zu rück
nahme des Erlaſſes vom 28. April, der die Neu
tralität Braſiliens im Kriege zwiſchen den Vereinigten
Staaten und Deutſchland verkündet, unterbreitet. Die Botſchaft
erklärt, in dem Erlaß vom 28. April, der den braſilianiſchen Be
hörden einſchärfte, die Neutralität zu wahren, bis die Regierung
Gegenbefehl gäbe, ſei die Regierung ſoweit gegangen, wie ſie in
Erwartung der nächſten Kongreßtagung hätte gehen können. Von
der Erwägung ausgehend, daß die Vereinigten Staaten einweſentlicher Teil des amerikaniſchen Bundes ſeien und die übe--
lieferte Politik Braſiliens ſtets in vollkommener Uebereinſtim-
mung mit den Vereinigten Staaten gehandhabt worden ſei, und
auch mit Rückſicht auf die Wünſche und Sympathien des größten
Teiles des braſilianiſchen Volkes fordere die Regierung den
Kongreß auf, ſich über die Widerrufung des Erlaſſes zu äußern.
Man glaubt, daß der Kongreß mit großer Mehrheit die Wider-
rufung beſchließen wird.

Amſterdam, 22. Mai. Wie die „Times“ aus Buenos
Aires meldet, werde die Drohung der amerikaniſchen Re
gierung, nötigenfalls die Kohlenausfuhr zu beſchrän
ken, durch das argentiniſche Getreideausfuhr-
verbot gerechtſfertigt, und Argentinien lerne dadurch
verſtehen, daß es ſich nicht ewpfiehlt, eine Politik zu ver
folgen, die weder panamerikaniſch noch für die Verbünde-
ten angenehm iſt. Die Wahrſcheinlichkeit, daß Braſilien
ſeine Neutralität aufgeben und ſeine Häfen amerikaniſchen
Kriegsſchiffen öffnen wird, mache die Jſolierung Argen-
tiniens noch deutlicher.

Frannöſiſche Verluſte
Berlin, 22. Mai. Die nördlich der Aisne am

16. April eingeſetzte 69. franzöſiſche Diviſion erlitt ſo ſtarke Ver
luſte, daß ſie trotz 12tägiger Ruhe und dem Eintreffen von Erſatz
noch nicht wieder kampfkräftig iſt. Am gleichen Tage wurde hier
auch die 42. Diviſion derart geſchwächt, daß ſie als Angriffs-
truppe nicht mehr gewertet werden kann. Von der Aisne bis an
den Kanal nordweſtlich Reims wurden am 4. Mai eingeſetzt die
4. Diviſion, von der einzelne Teile mindeſtens 40 Prozent Ver-
luſt erlitten, ferner die 3. Diviſion, von der die Regimenter 51
und 128 über 30 Prozent, das am 7. Mai eingeſetzte Regiment 87
etwa 40 Prozent Verluſte hatten. Noch ſchlimmer erging es der
167. Diviſion, deren Regimenter 170 und 174 am 4. Mai teil
weiſe bis 50 Prozent auf dem Kampffelde liegen ließen. Von
der 41. Diviſion werden die Verluſte der Angriffstruppen der
Regimenter 23 und 133 mit 30 Prozent, der NRegimenter 229 und
363 am 19. April als ſehr ſtark, am 4. Mai mit 40 Prozent an
gegeben. Der Gefechtswert dieſer Diviſion hat durch den langen
Einſatz beſonders ſtark gelitten. Von der 152. Diviſion verlor
das Regiment 114 am 19. April bei Sapigneul etwa 20 Prozent.
Von dem Kanal nordweſtlich Neins bis zur Marquiſe-Ferme
nordweſtlich Prunay wurden die Regimenter 403 und 410 der
151. Diviſion am 16. April vorgeworfen, deren Verluſte als ſtark,
bei dem Regiment 410 bis zu 50 Prozent angegeben werden.
Ferner Territorial-Regimenter und die 7. Kavallerie-Diviſion.
Von der Marquiſe-Ferme bis zur Suippes ſtand die 169. Divi
ſion, deren Regiment 13 am 17. April faſt aufgerieben wurde.
Das Regiment 296, das nach dem Angriff am 30. April bereits
herausgezogen war, wurde für den Angriff am 30. Abril erneut
eingeſetzt und verlor etwa 40 Prozent ſeines Beſtandes. Von
der 20. Diviſion wurden beim Angriff am 30. April etwa
30 Prozent verloren, von dem Angriffsbataillon des Jnfanterie-
Regiments 2 blieben nur wenige Mann übrig. Die 19. Divi-
ſion, die am 30. April und am 5. Mai angriff, wird faſt 50 Proz.
liegen gelaſſen haben. Die 131. Diviſion, die ſchon beim deutſchen
Gegenangriff am 22. April ſtark gelitten hatte, verlor beim An-
riff am 30. April teilweiſe bis zu 50 Prozent. Die 128. Divi-on griff am gleichen Tage mit einer Kompagnie des Jnfanterie-

Regiments 169 und 168 an. Jhre Verluſte ſind bis zu 50 Proz.
anzunehmen. Endlich kommen für dieſen Abſchnitt noch die
8. Diviſion, deren Angriffstruppe 20——30 Prozent verlor, und die
60. Diviſion in Betracht.

Türkiſcher Heeresbericht
Konſtantinopel, 22. Mai. Amtlicher Heeresbericht

vom 21. Mai. Kaukaſusfront: Auf dem linken Flügel das
übliche wirkungsloſe Artilleriefeuer. Bei der geſtern gemeldeten
feindlichen Beſchießung Merſinas iſt außer der großen eng-
liſchen Oelfabrik, welche in Trümmer gelegt wurde, kein Ge
bäude beſchädigt worden. Die Rebellen, verführt durch ge-
ſinnungsloſe, für Geld käufliche Verräter, haben den Engländern
erlaubt, den bisher von keines Fremden Fuß betretenen heiligen
Bodens des Hedſchas zu betreten. Alle Angriffe dieſer Rebellen
auf die Hedſchasbahn wurden jedesmal mit großen Verluſten für

duſtrien.

Rom ab ger ei ſt Stellten Arbeiter der Munitions- und Staotsfabriken.

die Aufrührer abgewieſen.

Die Wünſche des finniſchen Senats
Stockholm, 22. Mai. Laut finniſchen Zeitungen waren

vier finniſche Landtagsabgeordnete inPetersburg, um den Standpunkt ihres Volkes dar-
zulegen. Sie ſprachen bei den einzelnen Sozialiſtengruppen
vor und hatten auch eine Unterredung mit dem neuen Ver-
vpflegungsminiſter Plechanow. Dieſer erklärte ihnen,
daß die proviſoriſche Regierung in bezug auf die Wünſche
des finniſchen Senats keine Entſcheidung ohne
Nationalverſammlung treffen könne. Als man ihn an das
Verſprechen für Polen erinnerte, antwortete er, daß es
ſich hierbei nur um eine rein theoretiſche Erklärung handele
und nur eine Art Autonomie mit weitgehenden Freiheiten
darunter verſtanden ſei.

Kongreſſe in Petersburg und Moskan
Petersburg, 22. Mai. Jn Petersburg iſt ein

Kongreß von Abgeordneten der Offiziere aus ganz
Rußland mit einer Teilnehmerzahl von über 600 zu
ſammengetreten. Der in Moskau tagende Kongreß
der Abgeordneten der Mohammedaner aus ganz Rußland
hat ſich mit 446 gegen 251 Stimmen für die Einrichtung
einer Bundesrepublikin Rußland ausgeſprochen.

Argentiniſche Sympathiekundgebung für Spanien
Madrid, 20. Mai. (Funkſpruch des Vertreters des

Wiener K. K. Telegr.-Korreſp.-Bureaus.) Nach einer
Meldung des „ABC“ aus Buenos Aires hat Muſeo
Social Americano das argentiniſche Volk zu einer Sym-
pathiekundgebung für Spanien wegendeſſen Neutralitätspolitik aufgefordert. An

der Kundgebung nahmen 60 000 Menſchen teil.
68 000 Arbeiter ſtreiken in Großbritannien

'openhagen, 21. Mai. Laut amtlichen engliſchen Feſt
ſtellungen ſtreiken augenblicklich in ganz Groß
britannien 68000 Arbeiter der verſchiedenen Jn-

Die Urſachen der Streiks ſind verſchiedene. Die
Lebensmittelteuerung iſt an den meiſten Streiks
mit Schuld. Vor allem aber herrſcht überall große Unzu
friedenheit wegen der Nachmuſterung der bisher freige-

Amerikaniſche Greueltaten
Unter engliſchem Einfluß hat die amerikanider Maßnahmen, die wir et dem Rückzug im Wege weg

täriſcher Notwendigkeit vorgenommen daben, gegen un
Greuelfeldzug eingeleitet und uns beſchuldigt, aus reine
ſtörungswut und Barbarei die aufgegebenen franzöſiſche, z
bietsteile verwüſtet zu haben. Wir brauchen unz nicht gegt,
lügneriſche Sinnloſigkeit dieſer Anſchuldigungen zu vertagt die
Aber es iſt doch vielleicht für das amerikaniſche Volk ch in
wenn ihm aus ſeiner eigenen Geſchichte nachgewieſen wen
kann, daß es wenig geeignet iſt, als Sittenrichter aufzu erden

Man denke nur an die erbarmungsloſe Blokade währeg
Bürgerkrieges, durch die die HYankees den verwundet nd de
kranken Soldaten dex Südſtaaten ſelbſt die nötigen Heil Und
abſchnitten, an die erbärmlichen Lügen und Beſchimpfunge mit
mit ihre Preſſe die eigenen Landsleute im Süden bekrie e wo
vor allem an das Schickſal Atlantas und Shermans Verwiſtin
zug durch das fruchtbare Georgig. tung

Rauch und Feuerſäulen bezeichneten meilenweit den
den das Heer dieſes ſkrupelloſen Führers nahm. Was vernt
werden konnte, wurde zerſtört. Das gange Slühende Sheraue d
tal wurde vollkommen verwüſtet. Tauſende von Gebäuden d
in Flammen auf. Sämtliches Vieh, das nicht verzehrt wenn
konnte, wurde getötet. Syſtematiſch waren weite Land W
verheert, gange Orſchaften niedergebrannt, die Plantagennichtet. Ungezählte Menſchen wurden unter den Trämme

un ver eeeht Wer 185 erns Sherman am 2 ptember rtemit Hood, dem General der Südſtaaten, Atlanta v Da
Georgias, eingenommen hatte, richtete er eine Proklamati
den Bürgermeiſter Atlantas, in der er der geſamten Bevölkeru
von ungefähr 100 000 Seelen befahl, in wenigen Tagen die St
zu verlaſſen. General Hood ſchrieb darauf an Sherman: m
ſtatten Sie mir die Bemerkung, daß die durch Sie ausgefert
Proklamation in ihrer raffinierten Grauſamkeit alles übertrift
was mir bislang in der dunklen Geſchichte dieſes Krieges
Ohren gekommen iſt. Jm Namen Gottes und der Menſchlicht,
proteſtiere ich dagegen.“ Und in rin Worten ſchilde
der Bürgermeiſter Atlantas, wie die Bevölkeruang faſt beinat
ganz aus Greiſen und Kranken, aus Frauen, Kindern um
Säuglingen beſtehe, die durch die lange Belagerung ſchwer
litton, und für die die plötzliche Austreibung mit Verluſt e
Hab und Gut vitterſtes Elend bedeuten müſſe. Alles da
Sherman ganz kalt. Sein Befehl wurde ausgeführt. Die gan
Bevölkerung mußte die Stadt verlaſſen, und nachher war
Atlanta den Flammen preisgegeben. Nur ein einziger großer
Haufen von Schutt und Aſche blieb von der Stadt übrig. Sein
Ziel, „die Zivilbevölkerung einmal fühlen zu laſſen, was Krieg
eigentlich iſt“, war auch der eigentliche Zweck ſeines berühmt
Vernichtungszugez durch ganz Georgia. Er ſelbſt befahl in
ſeinem Tagesbefehl, ſeine Armee ſolle von den Landeserzeuo,
niſſen leben und „mit freier Hand requirieren“. Die Folge war
daß marodierende Banden überall das Land durchzogen und ver
wüſteten, was ihnen nur in die Hände fiel. „Nur von Morden
und Greueltaten babe ich perſönlich nichts gehört“ ſchrieb Sher.
man ſafoniſch Soliſt

Kein beſſeres Gepräge tragen die Verwüſtungen der Unio
niſten Popes, Sheridons und anderer Unionsgeneräle an ſich
und auch die Raubzüge der Konföderierten Morgans, der Ken
tucky verwüſtete, und Foorreſts, der bis nach Paducah am COhio.
ſtrom brandſchatzend vordrang, kannten keine Schonung. So ließ
Forreſt in dem erſtürmten Fort Pillow am Miſſiſſippi 300 Mann
abſchlachten, darunter viele unter Martern, wie ſonſt nur bei
Wilden üblich ſind; mehrere Farbige wurden an Bretter genageit
und verbrannt. Jn Kanſas und Miſſouri ereigneten ſich bei dem
Guerillakrieg, der dort getrieben wurde, ähnliche Sgzenen.

in die Stadt Lawrence; die beſtürzten Bürger, die aus ihren
Betten ſprangen, wurden wehrlos maſſakriert, beſonders Deu ſch.
Amerikaner und Neger; an 140 ſchuldloſe und unbewaffnete
Menſchen fanden den Tod. Jn Südmiſſouri überfielen die
Konföderierten ein Dampfboot bei dem Orte Jndependence:
20 Farbige wurden am Geſtade in einer Linie aufgcſtellt, einer
der ſüdlichen Solda len leuchtete den Gefangenen mit einer

Mann für Mann niederknallten.
Solche Greueltaten kann man mit dem Wiedervergeltungs

recht nicht mehr entſchuldigen. Vor allem iſt aber der Name
„Anderſonville“ ein Schandfleck in der Geſchichte der Konföde
rierten. Anderſonville iſt ein kleiner Ort im Staate Georgia;
im Auguſt 1864 waren dort von den Südſtaaten über 31 000
Kriegsgefangene der Nordſtaaten untergebracht. Man ließ ſie
einfach im Freien dicht gedrängt kampieren, unter der ſengenden
Sorine des Südens, den Regengüſſen wie der im Winter nicht
unbeträchtlichen Kälte ausgeſetzt. Die Verpflegung war gänzlich
ungenügend, ſie beſtand in tranigem Speck, Mauleſelfleiſch und
etwas Brot; oft war das Eſſen jedoch völlig ungenießbar. Es
kamen auch Tage, an denen es überhaupt nichis gab. Ein träger
Bach durchfloß das Lager, ſeine Ufer waren ſumpfig und der
Aufenthalt von Millionen von Moskitos. Hunderte von Gefan
genen litten an Fieber, viele wurden wahnſinnig, manche, die
den Tod dieſem Jammerleben vorzogen, kletterten über den Zaun
und ließen ſich von den Wachen erſchießen. Alle aber waren
vollſtändig verhungert und mit Ungeziefer behaftet. Die Toten
wurden ohne Särge begraben; denen, die Ringe tirugen, hackte
man ohne Umſtände die Finger ab. Es gab eine lange Zeit, da
in dieſer Hölle jede Stunde acht Perſonen ſtarben. In 13 Mo
naten waren von 44 882 Gefangenen, die im ganzen dort geſeſſen
hatten, 12 462 geſtorben.

An dieſe trüben Kapitel der amerikaniſchen Geſchichte möge
man ſich drüben jenfeits des Atlantiſchen Ozeang erinnern, ehe
man uns Deutſchen als Hunnen verſchreit und zum Kreuzzug
der Zivilſation gegen deutſche „Barbaren“ aufruft.

Strenge Maßregeln der amerikaniſchen Regierung
gegen eine Beteiligung an der Stockholmer Konferenz

Kopenhagen, 23. Mai. Die amerikaniſche Regierung
ordnete ſtrengſte Maßregeln an, um die deutſch-amerikani
ſchen Sozialiſten zugleich die unabhängigen amerikaniſchen
Sozialiſten von einer Verbindung und Meinungsaustauſch
mit den Geſinnungsgenoſſen in Rußland abzuſchneiden. Die
Beſtrebungen der Herbeiführung eines Friedens unter
Umgehung der Regierung ſoll als ungeſetzlich und als
ſtrafbare Unterſtützung des feindlichen Auslandes hbe-
trachtet werden.

Ermittlungsverfahren wegen Landesverrate
Berlin, 22. Mai. Jm Anſchluß an die Mitteilung,

daß dem ſozialdemokratiſchen Minderheitsabgeordneten
Adolf Hoffmann der Paß zur ſozialiſtiſchen Konferenz
nach Stockholm infolge eines gegen ihn ſchwebenden Ver-
fahrens wegen Landesverrats verweigert worden
iſt, wird noch berichtet, daß auch gegen andere Angehörige
der ſozialdemokratiſchen Arbeits gemeinſchaft gleiche Ver-
fahren ſchweben, und zwar gegen die Abgeordneten
Büchner, Dittmar, Paul Hoffmann, Lede-bour und Vogtherr. Es handelt ſich dabei vorläufig
um ein Ermittlungsverfahren, das vom Ober
reichs anwalt auf Grund einer Anzeige über ihr Auf-
treten in den Ausſtandsverſammlungen der
Berliner Rüſtungsarbeiter ergangen iſt.

General Quantrell rückte nach's mit einer Horde Südlicher

Laterne ins Geſicht, während ſeine Kameraden mit dem Revolver
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provinz Sachſen und Umgebuno
Her Krieg und die Krieger
22. Mai. (Die KriegsbrauchbarkeitGithen Glocken.) Nach den jetzt getroffenen Be

in aller Kürze die Aufforderung zur Abliefe-
Glocken ergehen, die einen Kunſt- oder hiſto
icht haben. würde unſere Stadt dierer ergeben müſſen, da nur wenige die Be

füllen, die ſie von der Beſchlagnahme befreien. Zu
en die in der St. z und im Schloß hängen-

n die ſämtlich von itgliedern des Cöthener
ittet wurden. Von den ſechs Glochen der St. Jakobs-

i liefert werden, die Martinskirche wird
i Marienkirche ebenfalls zwei hergebene g Gelee ine Hand

h blei oll. iter men in Frage die Uhrglockenverbleiben ſ zwei im Heimatmuſeum aufbewahrte alte

ehnliche Spende.) Die
r A:G., Zweigfabrik Zella (früher Union

t Sonderausſchuß der Nationalſtiftung für
tha 10 000 Mk. überwieſen.

Mai. Vereinigung für Soldaten-
In aller Stille gründeten nach Ausbruch des

Frauen aus allen Kreiſen eine „Vereinigung für
ſtrümpfe“, die Strümpfe urid Liebesgaben für unſere

en anfertigte. 60 000 Paar ſolcher Strümpfe gingen
re nfang an alle Fronten, zu denen nicht ein Paar frei
nd wurde, denn das iſt der Kernpunkt: Die bedürf-
daten erbitten die Strümpfe ſelbſt, und genaue Buch
macht jede unnötige Ausnutzung unmöglich.

W rakenſtedt (Kr. Wolmirſtedt), 22. Mai. (Auch ein
of Ein hieſiger 18jähriger Schulknabe ſpielte

Jeren Kindern mit einem Revolver, den ein Kriegs
r mit nach Hauſe gebracht hatte. Plötzlich krachte ein
e Wohl durch ein Verſehen hat der Knabe, deſſen Vater
de ſteht, ſich ſelbſt erſchoſſen. Eine neue Warnung an alle
en und Eltern zur Vorſicht, Schußwaffen nicht in
rhände geraten zu laſſen.

Landes und Skadkparlamenken

gaucha a, U., 22. Mai.
Verbandskagungen Wahlen

(Die Stadtverordneten)
gten nachträglich als Kriegsteuerungszulagen für Februar
färz an Lehrer und Beamte 682 Mk. Da durch den langen
ein Teil der im Felde ſtehenden Mitbürger in wirtſchaft
yot geraten wird, ſoll ein Betrag von 6000 Mk. aus derZellaſfe dazu verwendet werden, kleinere Beträge gegeri

H. Zinſen und 10 v. H. Tilgung bei genügender Sicher
méözuleihen. Für das Rechnungsjahr 1917 ſollen die Be
ſteuerzuſchläge für die Gaſtwirtſchaften und den Klein
mit Spiritus nicht erhoben werden.

Camburg, 22. Mai. (Der Gemeindergt) erklärte,
ine zwingende Notwendigkeit für die Einführung von
Vnotgeld nicht vorliege. Von der Enteignung der Rathaus-
für Heereszwede würde Kenntnis genommen. Der Stadtrwalter Schneeweiß wurde als zweiter Stellvertreter des

neiſters gewählt. An die Gemeinderatsmitglieder Guſtav
und Albert Thielemann wurde in Anerkennung ihrer

rigen Tätigkeit in der J das ehrenwolle
hen geſtellt, ſich in das Goldene Buch der Stadt einzu

Merſeburg, 22. Mai. (Der Kreistag) beſchloß heute
in vertraulicher Sitzung den Ankauf des dem Landrats
gegenüberliegenden Wölffelſchen Grundſtücks von
rat Thiele. Dieſer Beſchluß beanſprucht iciſofern allge
z öffentliches Jntereſſe, als das mit großem herrlichem
verſehene Grundſtück zum Neubau eines Kreis-
es ſofort nach Friedensſchluß dienen ſoll und der Kreis

lichtet iſt, Gelände davon an die Stadt zu Straßen-
eiterungen abzutreten.

Blankenburg, 22. Mai. (Cumberland-Spende.)
Eintritt in die Tagesordnung der jüngſten Stadtver-
neten ſitzung teilte Bürgermeiſter Zerbſt mit, daß
der Herzog von Cumberland 5000 Mark für die

en der Stadt überwieſen habe. Die Verſammlung ermäch-
den Bürgermeiſter, dem Spender bei dem Abſchiede aus

enburg den Dank der Verſammlung und der Stadt abzu

Hildesheim, 22. Mai. (Handelskammer.) Aus
ſetzten Sitzung des geſchäftsführenden Ausſchuſſes der Han
ammer iſt folgendes mitzuteilen: Die Handelskammer hat

nunmehr entſchloſſen, im Verein mit dem Magi-
und mit deſſen Zuſtimmung Papiernotgeld herauszugebert,
hſt im Geſamtbetrage von 200 000 Mk., und zwar den Be
von 100 000 Mk. in 25 Pfg. und den gleichen Betrag in
g. Mit der Ausgabe des Papiernotgeldes hofft die Kammer

z Wochen vorgehen zu können. Aus den Nachbarſtädten
ober und Braunſchweig iſt der Kammer bekannt geworden,
Beſtrebun im Gange ſind, für Ladengeſchäfte die voll
ige Sonntagsruhe einzuführen. Die Handelskammer wird
deshalb an das ſtellvertretende Generalkommando in Hanno-
wenden mit dem Erſuchen, ihr Gelegenheit zur gutachtlichen

a faalls das Generalkommando etwa dieſer
e näherzutreten gedenkt.

t drei

Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen
Friedhofsbetriebe

Nach Entſcheidungen des Reichsverſicherungsamtes unterliegt
zur Beerdigung benutzte Friedhof, auch der kleinſte Dorf-

dhof, der Unfallverſicherungspflicht; und zwar ſind alle Fried
rer Deſim mung gemäß der Gärtnerei-Berufsgenoiſen-

ſt, die ihren Sitz in Kaſſel hat, anzuſchließen. Nach Mit
g der letzteren ſind trotz einer Aufforderung des Kgl.

ſiſtoriums noch viele Kirchengemeinden der Provinz Sachſen
der Zahlung ihrer Beiträge im Rückſtande; dieſelben ſind
unigſt an die Gärtnereiberufsgenoſſenſchaft abzuführen,

a nicht Zwangsbeitreibung erfolgen ſoll.

Barby, 22. n Seminar verbleibt inrb Eine Kommiſſion, beſtehend aus dem Geheimen
kbaurat Uber als Vertreter des Miniſters der öffentlichen

eiten, ierungsrat v 3ſters, rregierungsr r. er, rektor des ProSEchultollegtums in Magdeburg, Provingzialſchulrat Dr.
u, Regierungsrat Rubo, Regierungsbaumeiſter Palaſchewski
Vertreter des Regierungspräſidenten, Baurat Pätz und Semi-
direktor Schwargzhaupt, in Tweſwht genommen, das Semi-
in Varby zu belaſſen. Der abgebrannte Flügel wird unter
idlegenden Veränderungen in der Anordnung der Unter

Wohnräume wieder aufgebaut werden, j wird

Schwerg bei Riemberg, 21. Mai. (Schenk
Semeindevorſteher S r er nd am

e ſeiner Silbe eit der hieſigen Kirche 500 Mk. geſchenkt
a erge zur Anlegung elektriſcher Beleuchtung verwendet

M. Jena, 22. Mai. (Ernennung.) Der Abteilungs-
ſtand im Werk Dr. C. Pulfrich iſt in Anerkennung
er wiſſenſchaftlichen Leiſtungen d Verfügung des preu
en Kultusminiſteriums rofeſſor ernannt worden.

7 22. M (Verlegung und Verdung.) Der Amtsſihz der Sewerbeinſpektion
Ngau wird zum 1. 2 d. J. nach Witten verlegt. Der
t ektar Du. Schellkarn in Köäg in Ut aum

1. Juli d. J. Witte verſetzt und mit der Verwaltung
der Gewerbeinſpektion Witte berg beauftragt worden.

W. Kaſſel, 22. Mai. Veränderung im Amt.) Re-geren Dr. Kreßmann Chef der Präſidiglabteilung des
aſſeler Regierungspräſidiums, iſt mit der kommiſſariſchen Ver

waltung des erledigten Landratsamtes Lauenburg im Regie
rungsbezirk Köslin (Pommern) beauftragt worden.

Vereinsverſammlungen, Unkerhaltungen aller Art
Niemberg (Saalkreis), 28.Mai. („Demokratie und

Kaiſertum.“) Ueber dieſen zeitgemäßen Gegenſtand ſprach
am Sonntag nachmittag in einer Verſammlung der deutſchvölkiſchen Partei Herr Fiſenbahnbetriebsſeteerae Hanſen aus

Halle. Der 4. Auguſt 1914 bedeute einen wichtigen Wendepunkt
in der innerpolitiſchen Geſchichte Deutſchlands: Was viele bei
der bis dahin durchaus ſtaatsfeindlichen Haltung unſerer
Sozialdemokratie nicht zu hoffen gewagt hatten, geſchah: die
große Mehrheit der Partei bewilligte angeſichts der Not des über
fallenen Deutſchen Reiches die von der Regierung zur Führung
des Verteidigungskrieges verlangten Kredite. Das war zum
erſten Male eine vaterländiſche Tat der Sozialdemokratie. Aber
lebt dieſer feldgraue Geiſt vom 4. Auguff 1914 in unverminderter
ſieghafter Stärke im deutſchen Volke fort? Nein! Schon 1915 be
gann die Demokratie und ihre Preſſe von einer Verſtändigung
mit den Weſtmächten zu träumen, an Nordamerika als ehrlichen
Mittler zu glauben, die Anhänger des ſcharfen UBootkrieges zu
bekämpfen, den Endſieg Deutſchlands und ſeiner Verbündeten
als Narrheit hinzuſtellen Während des Streites über den
UBootkrieg ſprach im Sommer 1916 auf einer großen Volks
verſammlung zu München der boheriſche Zentrumsabgeordnete
Profeſſor Schlittenbauer das prophetiſche Wort: „Unſere
JudäoDemokratie erhofft von einer Verſtändigung mit den
Weſtmächten, England und Frankreich, eine weitere Demo
kratiſierung unſerer Staatseinrichtungen“. Wir erleben jetzt
jeden Tag und jede Woche, wie ſehr der bahyeriſche Profeſſor
Recht hatte: Der Ausbruch der ruſſiſchen Revolution und der
überraſchend ſchnelle Zuſammenbruch des Zarismus haben
unſeren Demokraten die Köpfe verwirrt und die Zungen
vollends gelöſt. Mit dem Rufe nach Reform des preußiſchen
Wahlrechts fing es an. Der König antwortete mit der präch-
tigen Oſterbotſchaft 1917, wonach „in Preußen kein Raum mehr
ſei für ein Klaſſenwahlrecht“'. Ungeheurer Jubel, für kurze Zeit
Ruhe und ſcheinbar eitel Zufriedenheit. Aber der Appetit kommt
beim Eſſen: die Demokratie fordert die ſofortige Einführung des
gleichen Wahlrechts ohne Unterſchied des Geſchlechts. Während
im Weſten die unerhörteſten Schlachten der Weltgeſchichte um
Deutſchlands Sein oder Nichtſein geſchlagen werden, bringt es
die demokratiſche Reichstagsmehrheit im raſch niedergeſetzten
Verfaſſungsausſchuß fertig, die Reichsverfaſſung in
ihrem Sinne abzugraben, die Parlamentsherrſchaft
an Stelle der kraftvollen verfaſſungsmäßigen Monarchie anzu
ſtreben und den erſten Schritt zur Ueberwachung des Heeres
durch den Reichstag zu tun. Welch Mangel an Ehrfurcht vor
dem genialen Werke eines Bismarck, welch ſchnöder Undank dem
Friedenskaiſer Wilhelm II. und dem ſozialen Königtum der
Hohenzollern! Nicht ſo ſehr um neue Rechte geht es, es iſt der
Wille zur Macht! Große Parteien haben heufe, der demokratiſchen
Welle nachgebend, vergeſſen, daß der moderne preußiſche Mili-
tarismus, dem wir Daſein und Zukunft verdanken, auf der
Heeresreform König Wilhelms I. beruht und daß ſich dieſe
Heeresreform in den ſechziger Jahren des19. Jahrhunderts im harten Kampfe mit dem
preußiſchen Parlamentarismus durchſetzen
mußte. Uns aber tröſtet der Gedanke an den geſunden Sinn
der dereinſt ſieggekrönt heimkehrenden deutſchen feldgrauen
Kriegerſcharen und die an den Beiſpielen Cromwells,
Napoleons I. und Bismarcks immer wieder bewieſene Lehre, daß
die Weltgeſchichte nicht von den Maſſen, ſondern von Männern
an der Spitze entſchloſſener Minderheiten
gemacht wird. Siehe auch Ftaliens Eintritt in den Weltkrieg.
Der Redner ſchloß ſeinen beifällig aufgenommenen Vortrag mit
dem alten Mahnwort: „Das Vaterland über die Partei!“

Schafſädt, 21. Mai. (Wohltätigkeits-Konzert.)
Geſtern gaben hier zum Beſten der Kriegsbeſchädigten-
Fürſorge in Halle die Halleſchen Künſtler Feävl.
Elſa Steinhauf (Geſang), Fräulein Gertrud Schi
borr (Violine) und Herr Gotthard Petſch (Hoboe) ein
Kirchen und ein Saalkonzert, die ſehr zahlreich beſucht waren
und einen Erlös von 354,39 Mk. brachten. Herr Paul Recke
trug erhebende Kriegsgedichte vor. Die Künſtler ernteten für
ihre gut ausgewählten, ſchön vorgetragenen Stücke reichſten
Beifall.

W. Erfurt, 22. Mai. Der Verband deutſcher
Eiſenwarenhändler), der mit mehreren tauſend Mit-
gliedern über ganz Deutſchland verbreitet iſt, hält am 2. bis
4. Juni in Erfurt ſeinen Verbandstag ab. Dem Verband ge
r die meiſten Firmen der Eiſenwarenhändler in
and an.

[—„àJ,J
Krankheiten, Unglücks und Todesfälle

Güſten, 22. Mai. (Der Fall von Kleinſchier-ſt e d Der Meldung über den Vorfall in der Nähe
Kleinſchierſtedt, wo ſich eine Frau mit ihrem Kinde vor
den Triebwagen warf, iſt noch nachzutragen, daß es ſich um die
Frau eines Eiſenbahnangeſtellten aus Kleinſchierſtedt handelt.
Die Frau war von dem Triebwagen beiſeite geſchleudert worden
und hat nur geringe Hautverletzungen davongetragen, ſo daß ihre
Entlaſſung aus dem Bernburger Kreiskrankenhauſe, in das ſie
gebracht wurde, in den nächſten Tagen erfolgen dürfte. Der
Grund zu der unſeligen Tat, der dem Kinde der Frau das Lebenkoſtete, on in ehelichen Zerwürfniſſen zu ſuchen ſein. Der Ehe

mann der Frau hatte ſich mit anderen Frauen abgegeben, und
in der Verzweiflung darüber hat die Frau mit ihrem Kinde den
Tod auf den Eiſenbahnſchienen geſucht.

x Merſeburg, 22. Mai. (Aufklärungeines Selbſt
mordes.) Der Selbſtmord des Leihhaus-Rendanten Max
Wirth hat ſeine Aufklärung dahin gefunden, daß bis 1908
W r amtliche Verfehlungen die Urſache zuer Tat geweſen ſind. Die Vorunterſuchungen wurden von dem
neuen Bürgermeiſter gelegentlich einer plötzlichen Reviſion ent
deckt. Wirth war in der Angelegenheit für geſtern nachmittag
zur Vernehmung beſtellt, ent ſich derſelben aber durch den
mit einem alten Militärgewehr erfolgten Selbſtmord in der
Wohnung.

Eſchwege, 21. Mai. Der unheilbringende Ge
meindebulle.) Der Bürgermeiſter Heype aus dem be-
nachbarten Dorfe Weidenhauſen wurde vorgeſtern auf der
Landſtraße von dem plötzlich wildgeworderren Gemeindebullen zu
Boden geriſſen. Das Tier brachte dem Bedauernswerten ſchwere
innere Verletzungen bei und würde ihn getötet haben, wenn es
nicht durch die zur Hilfe herbeieilenden Dorfbewohner erſchoſſen
worden wäre.

Vom Pferde erſchlagen.) JnW. Erfurt, 21. Mai.
dem zwei Stunden von Erfurt entfernten weimariſchen Orte
Hayn wurde der Landwirt Adolf Rauß beim Tränken
ſeines Pferdes von dieſem durch einen dufſolag derart ſchwer

ſtürzte der ſiebenjährige Sohn des zurzeit im

i ielen in die
W. Kaſſel, 22. Mai. (Diebesbande.) Der hiefigen

W. Schmölln, 22. Mai. (Ertrunken.)
de ſtehenden

Diebſtähle und andere Straftaken

verletzt, daß er bald einer Einlieferu krſet verſtarb. wuh f eferung m Kran!enharrte zu
Ponitz

Fahnenſch.niedes Reinhold Bendler beim G
Pleiße und ertrank.

Polizei gelang es, vier Männer und zwei Frauen feſtzunehmen,

von

eines Belgiers.)

e und Sport: H. MiWelt de

verdächti en. Wie ſich heraugſtellte, hatten dieſeh ſt ne in Beiſehnung undPerſonen kürzlich bei einem t
über

örth einen Einbruch verübt und aus ſeiner
äucherkammer Wertſachen und Eßwaren im Werte von

3000 Mk. geſtohlen. Jm r der Diebe befand ſich nur noch
wenig Ware, da der größte Teil r verkauft war.

W. Erfurt, 22. Mai. (Diebin und Schwindlerin.)
Die unverehelichte Ankonie Groth geb. Meher aus Hamburg
prellte hier einen Wohnungsvermieter um 78 Mk., entwendete
ihrer Logiswirtin 22 Mk. aus dem Küchenſchrank und unter
ſchlug 830 Mk., die ſie im Auftrage ihrer Logiswirtin bei der

ſt einzahlen ſollte. Sie iſt 41 Jahre alt, ſpricht Hamburger
ialekt und trägt eine blonde Perücke.

Meuſelwitz, 21. Mai. (Ge meines Betragen
Ein junger Belgier war bei einem Uhr

macher hier beſchäftigt, dem er nicht nur für 200 Mk. Material
tahl, ſondern auch die Gerätſchaften unbrau machte. z
einer Verhaftung ſagte er, daß er die Deutſchen auf alle Ar
chädigen müſſe.

Verſchiedene VDachrichten
W. Gera, 22. Mai. (Zur Zwangsverſteigerung)

kam das bekannte d S e Lokal in der LeipzigerStraße, das mit über 100 000 Mk. Hypotheken belaſtet war. Die
Aktienbrauerei in Pforten erſtand das Grundſtück
für 62 000 Mk., ſo daß ein großer Betrag der Belaſtung gusfiol
Das Grundſtück war auf 75 000 Mk. taxiert.

Durchgehende Güterzug-Bremſe
Jm Verein Deutſcher Maſchinen-Jngienieure in Berlin

hielt Geheimer Oberbaurat Kunze im Anſchluß an einen
Vortrag in der Aprilverſammlung über die W
für Schnellzüge einen Vortrag über die Kunze-Knorr-Bremſe
für Perſonen- und Güterzüge. Die fortſchreitende Entwicklung
des Verkehrsweſens ſtellt an die Eiſenbahnen beſtändig neue Auf
gaben; als eine ſolche Aufgabe iſt die Einführung einer durch
gehenden Bremſe für Güterzüge anzuſehen. Die Aufgabe war
nicht neu, da bei den amerikaniſchen Bahnen bereits ſeit über
15 Jahren die Güterzüge mit durchgehenden Luftdruckbremſen
nach dem Syſtem Weſtinghouſe laufen. Dieſe haben ſich indeſſen
nicht derart bewährt, daß man, als die Frage der Einführung
einer durchgehenden Bremſe in Preußen- Deutſchland auftauchte,
das Beiſpiel Amerikas hätte nachahmen können. Es wurden
daher alle in Betracht kommenden Punkte in langen Verhand
lungen unter den verſchiedenen Eiſenbahnverwaltungen ſorg
fältig erwogen und weiterhin angeregt, daß alle europäiſchen
Bahnen eine durchgehende und vor allem einheitliche Güterzug-
bremſe einführen ſollten. Auf der dritten internationalen
Konferenz im Mai 1907 wurde das Bedürfnis hierfür anerkannt
und in dem Schlußprotokoll der „Jnternationalen Kommiſſion“
wurde ſodann zu Bern im Mai 1909 das endgültige ſogenannte
„Berner Programm“ feſtgelegt und ſpäter von den beteiligten
Regierungen anerkannt.

Jn Anbetracht der bei den Eiſenbahnen vorhandenen vielen
verſchiedenen Bremsſyſteme war es nötig, zur Löſung der Brems-
frage ganz neue Wege einzuſchlagen und eine Löſung größeren
Stils zu finden, die vor allem auch die Eiſenbahnverwaltungen
mit ſteilen Bergſtrecken befriedigte. Hand in Hand mit der Ein-
führung der Güterzugbremſe muß eine Umgeſtaltung der
Perſonenzugbremſe gehen, wenn in Zukunft Perſonen und
Güterwagen in beliebiger Miſchung, beſonders in Militär-
zügen, mit Luftdruckbremſe gefahren werden ſollen. Ausſicht auf
Erfolg konnte nach alledem nur eine rückwärts lösbare Bremſe
bieten, die zugleich volle Gewähr gegen Erſchöpfung der Brems-
kraft verſprach und den Anforderungen des Betriebes in vollſtem
Maße gerecht wurde.

Aus dieſen Erwägungen iſt die Kunze-KnorrBremſe hervor
gegangen, eine Vereinigung der Einkammer- mit der Zwei-
kammerbremſe, die beide von einem gemeinſamen Steuerventil
beherrſcht werden.

Der Vortragende ſtellte an der Hand einer Reihe von Licht.
bildern und beweglicher Modelle die Einrichtung der Kunze-
Knorr-Bremſe eingehend dar, die bei den angeſtellten Verſuchen
den an ſie zu ſtellenden Forderungen voll entſprochen hat, um
zum Schluß noch einige Bemerkungen über die Wirtſchaftlichkeit
zu machen. Nach einer ſehr vorſichtig aufgeſtellten Wirtſchafts
berechnung ſind für die Ausrüſtung des geſamten Lokomotiv-
und Wagenparks der preußiſch- heſſiſchen Staatsbahnen mit
durchgehenden Güterzugbremſen insgeſamt 267 Millionen Mark
im Laufe von 9 Jahren dem Ausrüſtungszeitraum auf
guwenden. Jn dieſem Zeitraum wird durch Perſonalerſparniſſe
neben Deckung aller Betriebskoſten das aufgewendete Baukapital
von 267 Millionen reſtlos getilgt und verzinſt. Nach der Til
gung, d. h. vom 10. Jahre nach Beginn der Ausrüſtung, verbleibt
ein Ueberſchuß von 65 Millionen Mark jährlich, der entſprechend
der Verkehrsſteigerung in jedem folgenden Jahre wächſt. Dieſer
Ueberſchuß entſteht lediglich durch Exrſparniſſe an Perſonalkoſten.
Am Ende des Ausrüſtungszeitraums werden mindeſtens 35 000
Bremſer weniger erforderlich als die Beibehaltung der Hand
bremſe erfordern würde.

Der Vortrag, der großen Beifall fand, wird demnächſt aus
führlich erſcheinen in den „Annalen für Gewerbe und Bau
weſen“ (Berlin SW. 68, Lindenſtraße 99).

Vermiſchtes
Brand in der chemiſchen Fabrik Ablershof

Verklin, 22. Mai Jn der che miſchen Fabrik von C. A.
F. Kahlbaum, G. m. b. H. in Adlershof hat ſich heute
abend eine heftige Exploſisn ereignet, die einen Teil des
Betriebes zerſtört hat. Eine Angahl von Perſonen wurde ver
letzt. Wegen der Gefahr weiterer Exploſionen mußte die Räu-
mung einer Reihe von Häuſern angeordnet werden. Zum
Brande in der chemiſchen Fabrik Adlershof erfährt das „B. T.“,
daß die Feuerwehren vor allem die Räume zu ſchützen ſuchten, in
denen große Behälter mit Blauſäure lagerten, da durch deren
Verdampfung die Verbreitung giftiger Gaſe zu befürchten war

100 Häuſerblocks durch Feuer zerſtört

Atlanta (Georgia), 21. Mai. Reutermeldung. Jm Geſchäfts
viertel brach ein Schadenfeuer aus, das ſich auf andere
Teile der Stadt ausdehnte. einer ätzung ſind 100
Häuſerblocks zerſtört. Der Schaden wird ſich vermutliauf mehrere Millionen Dollar belaufen. W 4

Die Feuersbrunſt in Gyöngyös
Budapeſt, 22. Mai. Der Feuersbrunſt in Gyönghös ſind1600 Häuſer zum Opfer gefallen. Neun pr.

ſonen ſind tot, fünfzig ſchtver verletzt. Die Urſache des
Brandes iſt, ſoweit bisher feſtgeſtellt iſt, das Herausſpringen
eines Funkens aus dem Kamin der Waſchküche des ſtädtiſchen

Mord und Selbſtmord
Kaſſel, 22. Mai. Heute abend dr die ei in die ſeitvorgeſtern verſchioſſeg Wohnung des et hremmer

in der Kaufunger Straße 14 b und fand den 83 jährigen Mann,
n Ehefrau und die vier Kinder, drei Mädchen und einen

aben, vergiftet in den Betten liegend vor. Offenbar hat der
m t S ſeine fünf Familienanörigen un nn elbſt mit einer Flü it vergiman in einem Glaſe vor ſeinem Bette n fes

für den politiſchen Teil n orinsür olitiſchen 7 Dr. mon; für BHandelsteil i. V.: G. Wagnerz für S h
r den übrigen Teil: Dr. SimonzKreibohm. Jämtlich in Halle.

Krankenhauſes.



Walhalla
Theater 8 Uhr

Riesiger Erfolg
Die tolle Komteh

Operette von Bernauner u. Sehanzer
Husik r. Walter Kollo.

Kasse 10--1 u. 4-6.

III
Donnerstag, d. 24. Mai 1917.

Anf. 7 Ende nach 10, Uhr. z
S Die versunkene Glocke.

S Freitag: Das Dreimäderlhaus

Sinn
Schauſpiel von G. Hauptmann

ad Wittekind.
Heute abend 8 Ubr

Großes Konzert
vom Stadttbeater-Orcheſter.

Soliſt: Opernſänger
Fritz Kertzmann,

un

Alte Promenade 11 a
Fernruf 5738

Ostpreussen und sein

Hindenburg.
Vaterländisehes Sehauspiel in 1 Vorspifel

und 5 Akten.

Ab Preitag
Henny Porten

Christa Hartungen,
Drama in 4 Akten.

Leipzigerstrasse 88
Fernruf 1224

Nur noch heute und morgen
Die Lieblingsfrau des

Maharadscha,
Ein indischer Liebesroman

in 4 Akten.

Zörse und Kdel.
ERifn spannendes Drama.

Anollo-hani. abends An
arzeſſ

neuester rein

die Ahnentan
Morgenstern s

neueste Nilſitär. UWaren
Putz tun

Marzelli's Neueste n

Neumann
kann Aſß,

m 433 ühriz- u
annt. Esh inVne n

0. m 3 H. mit en de
Beri lin W Karfirng
v Fiaviet »Un

terwird gründlich rn

Z00,
Donnerstag, 24. Mai 1917,

nachmittags 4 Uhr und
abends 7 Kbr

Konzert
ötodtthegter Atellet

LeitunKapellmeiſter er Nöhren.

Eintritt spreis;:Erwachſene von7 Uhran 35 Pf er 20 Pfg.,Militär ohne r zahlt
vormittags nachmittags

Pfg.
Bei ungünſtigem Wetter finden
die Konzerte im Saale ſtatt.
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Räumungsangebot, ver-
bindlieh nur noch bis3. Juni. Buschbohnen,die am reichsten tra-
genden Sorten, in vier
tel Pfund Paketen, Pt.

das PaketSaat-Puffbohnen (dieke Bohr
nen) WVinterzwiebeln
Krauskohl Spinat Gemüse-
petersilie punzel Ge-
müsegartenkresse Radies
Rettich Rhabarber Schnitt-
salat Mairüben Schwarz-
wurzel Weißkraut Mangold

Kerbel Stangenbohnen
Endivien Gartenmelde
Pastinaken Schnittkohl

p fingst-A
Wir unterhalten noch in allen Abteilungen

eine reichhaltige Auswahl

in neuzeitigen Farben und schicken Formen.

Stoffe, die wir heute zum Verkauf bringen,
sind in gleicher Güte nicht mehr zu
schaffen und empfehlen wir unserer werten

Kundschaft rechtzeitigen Einkauf.

Für Herren

Tussor- und Lüster Anzüge
Tennis- Anzüge

Für Knaben

in gestreift und modefarbig

blaue Leibchen- Hosen

Sport-hiemden Sport-Göürtel

Herren- u. Knaben-HKleidun

Sommer Kleidun
IIIIIIIIIIIXIII1I1IIIIIIIIIIIIIIIIBGBBBBBBGBIIBBBBGGGGBBBBIIIIXC,ItIEMIIIIIII)

in bekannt guten Qualitäten, günstige Preise.

ngebote!

Herren-Anzüge: 35 45 56 68 85 ung höher
Sport-Paletots: 50 60 75 85 90 und höher
Jünglings-Anzüge: 2517 35 44 521 68 ung höher
Knaben-Anzüge: 12- 18 25 35 42 und höher
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Waschjoppen Lüster- Jacketts Wasch- Anzüge

Tennis- Hosen

Blusen Anzüge Jacken Anzüge Schlupf- Anzüge

Knie und Sporthosen
Sport- Blusen

Leipzigerstraße 105/6, Ecke Markt

Knaben-Kleidung.
8

S. Weiss
Größtes Geschäftshaus der Provinz für feine Herren- und

n

Ostseehad Sollin a. Rügen.
Christl. Hospiz „Wilhelm-Cecilien-Haus“.

Herrl. Fernzicht. Behagl. Cezellzehaftsräume. Cewirsenh. Vorpfleg.

C San Sei
Prospekto.

Sommer- und Lederſchuhwaren

Landgurken Sellerie-- Stiel-
mus TeltowerRäbchen
kohl rote Rüben Speise-
kürbisse Kohlrüben Dill

Petersilienwurzel- Tomaten
Zuckerrüben zum

einer Sorte ein Pt.Paket Sant
BRlumengüärtnereien

Peterseim- Erfurt.
den Dentsehen Kaiser.

v Hauptkatalog umsonst.

einfach, gut erhalten, zu bill. r
zu kaufen geiucht. cts

Rosenkohl Kohlrabi Blumen-

Gurkenkraut Bohnenkraut

Saftkochen. Von

100 Pakete M. 18--

Lieferanten für Se. MHaß.

Liegeſiegeſofa,
unter T. 889 an die Geſchä
Kelle d. Zig.

im Kauſhaus Dikan, Leipzigerſtr. 87.

C

Sprechot. 26,
Sonmtaqo 8

Slobetſi Saroelt,
Aal, Steinmote.,

Koke Sinn 46

Große Braubansſtegüroſſes kröinunos ſarenn,

Sonntfag, den 27. Mai, J Uhr,

Dlymnia-Rennen
liroßer Frühjahrspreis von Hahle,

Dausrrennen hinter Sehrittmashern.

Starter: Otto Pawhe, Carl Rudel, Hugo Przyrew),

Grobes Flieger Rennen
Am Starte die gesamte Berliner Rennwannsehat,

Kleiner Frühjahrspreis nur offen für Hallenser Stant
Emerich, Grahl, Lähne, e

REXKonservengläser
Kinkochapparate

zum Sterilisieren der Früchte

ohne Zuceker.
Fabrik-Niederlage:

Burghardt Becher,
Leipziger Strasse 10.

Früher Schmeerstr,
jetztTapeten

Vom Guten das BesGesründet 18589. Biliigste Preise.8172

Familien- Nachrichten.

Infolge aufopfernder Pflege seiner deutsehen un
uns verbündeten Kameraden selbst erkrankt. starb in
einem Feldlazarett in Rumänien am 23. April 1917 der

Sanitäts- Unteroffizier

Paul Busch,
Selbstlos für sich, stets hilfsbereit für andere, War

er uns durch sein aufrichtiges, heiteres Wesen ein
trewuer Kamerad und Freund, den wir alle schätzten
In unseren Herzen hat er sich ein bleibendes Denkmal

gesetgt. (31bDio Unteroffiziere
der Sanitäts- Kompagnie 202.

in allen Preislagen und Ausführungen vorteilhaft G181
Gutes dauerhaftes Gummiband

für Strumpfbänder kauft man bei
H. Sehnee Neht. Gr. Steinſtr. 84.

Die Beerdigang unseres lieben Junger
ndet am Donnerstag, den 24. 0. Mts., nach
mittags um 4 Unr von der Kapelle des Stad-
gottesackers aus statt.

Ernst Graeb und Frau Frieda
geb. Stephan.
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vomdere emtſe und Obſt die Genehmigung zum Großhandel mit

einſchrän
1g917 ſoll

die den

jauften un

h iſt. Der

pPonnerstag Beilage zu Vr. 260 der Halleſchen Heitung 24. Mat 197

Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

Halle und Umgebung
Halle, den 24 Mai

Die Nahrungemittelverſorgung in Halle
Der Großhandel mit Gemüſe und Obſt

21. d. M. ab dürfen nur die Großhändler den GroßVom i Gemüſe und Obſt betreiben, denen auf Grund derd April 1917 durch die zuſtändige Bezirksſtelle

us

Obſt und Südfrüchten erteilt worden iſt. Durch die
kenden Beſtimmungen der Verordnung vom 8. April
bewirkt werden, daß die große Zahl derjenigen Händler,Großhandel nur in der Ferne getrieben haben, daß ſie

den hieſigen Markt kommende Gemüſe und Obſt auf-
d als Zwiſchenhändler an den Kleinhändler weiter-

ben, nunmehr ausgeſchloſſen werden. Dieſer Eingriff in die
Kewerbetätigkeit des Gemüſehändlers iſt notwendig geworden,

eine gleichmäßigere Verteilung und beſſere Beaufſichtigung
z Preisbildung auf dem Gemüſemarkte zu ermöglichen. Eine
ſondere Schädigung der Großhändler, die nunmehr nicht mehr
z ſolche guftreken dürfen, wird dadurch vermieden, daß die

bieherigen Großhändler in der Lage ſind, den Kleinhandel weiter
u betreiben, für den eine beſondere Genehmigung nicht erforder-

Erzeuger braucht zum Verkauf ſeiner
Vare keine Genehmigung. Mit dem gleichen Tage
tritt der en e 92 i Waaren Kraft. Es darf in Zu

vom Erzeuger an den Groß

Gemüſe,

auf

n händler und vom Großkhändlerm den Kleinhändler nur gegen Hingabe einer Verkaufsbeſcheini
ng Ware abgegeben werden. Für die Erzeuger ſind grüne,

i die Großhändler weiße Vordrucke nach beſtimmtem Muſter
vorgeſchrieben.

Halle, den 238. Mai 10917.
Der Magiſtrat. Stadt-Ernährungsamt I.

Margarineverkauf
Am Donnerstag wird auf dem ſtädtiſchen Markte in der

Kalamtſchule und auf dem Schlachthofe vormittags von 8 12
Uhr und nachmittags von 2—-b Uhr auf die Nummern der
Lebensmittelſcheine 3001--9000 Margarine verkauft, und zwar
hermittags von 8—-12 Uhr auf die Nummern 38001--6000, nach
mittags von 2——6 Uhr auf die Nummern 6001-9000. Auf den
Kopf eines Haushaltes entfällt 15 Pfund. Der Lebensmittel-
ſchein iſt vorzulegen. Der Preis beträgt für das Pfund 2 Mk.
Es wird erſucht, abgezähltes Geld bereit zu halten.

Friſche Seefiſche
ſind wieder eingetroffen und kommen an jedermann in nach
ſtehenden Geſchäften zum Verkauf Fr. Krahmer, Fiſcherplan 8;
Cy. Falkes Fiſchhandlung, Leipziger Str. 35; C. Stübe, Ran-
niſcheſtraßze 2; G. Schnabel, Bernburger Str. 17; E. Schnabel,
Steinweg 483; A. Schnabel, Reilſtraße 126; „Nordſee“, Große
Ulrichſtraße 57; Gebr. Zorn, Gr. Steinſtr.; K. Pfeiffer, Geiſt
ſtraße 33; M. Ziegler, Deſſauer Str. 12; K. Jhde, Moritzkirche 3;
Pfeiffer K Haaſe, Wuchererſtraße; M. Wolff, Steinweg 19;
G. Gärtner, Merſeburger Str. 162; E. Bönicke, Gr. Brunnen-
ſtraße 63. Die Verkaufspreiſe ſind für das Pfund Cabliau, ohne
Kopf auf 2 Mk., Scholle (große) auf 1,70 Mk., Scholle (mittel) auf
1 Mk., Schellfiſch 1. auf 1,70 Mk., Schellfiſch 2. auf 1,45 Mk.,
Schelliſch 38. auf 1,06 Mk., Schellfiſch 4. auf 95 Pfg. feſtgeſetzt.
Außerdem ſind in den einſchlägigen Geſchäften noch vorhanden:
Sardinen, Kräuterheringe und Scholle in Gelee. Die Preiſe ſind
durch Plakate in den Geſchäften erſichtlich.

Haferflocken

W wer Inhaber von Kleinhandelsgeſchäften, welche
Kundenliſten eingereicht haben, werden aufgefordert, Donnerstag,
Freitag und Sonnabend bei den von ibnen gewählten Großfirmen
die in nächſter Woche zum Verkauf gelangenden Haferflocken ab
uholen. Bekanntmachung über Regelung des Verkaufs erfolgt
äter.

Umtauſch der Fleiſchzuſatzkarte in Reichsfleiſchkarte
Jn mehreren Kommunalverbänden iſt beſtimmt

worden, daß Perſonen, die auf den billigen Bezug der
Fleiſchzulage verzichten wollen, in die Lage geſetzt werden,
die gemeindliche Fleiſchzuſatzkarte in eine Reichsfleiſchkarte
umzutauſchen. Jn ähnlicher Weiſe iſt in einzelnen Kom
munalverbänden dieſer Umtauſch Perſonen geſtattet worden,
die ſich ſtändig auf Reiſen befinden oder dauernd in
Svpeiſewirtſchaften eſſen. Grundſätzlich iſt davon aus
zugehen, daß inſofern eine unlerſchiedliche Behandlung von
Mehr- und Minderbemittelten bei der Verbilligung der
Zulage nicht ſtattfindet, den Mehrbemittelten nicht eine
zweite Reichsfleiſchkarte, ſondern eine kommunale Karte,
die nicht zu billigerem Bezuge berechtigt, zu behändigen iſt,
da ſonſt wegen der Freizügigkeit der Reichsfleiſchkarte zu
große Verſchiebungen im Fleiſchverbrauch eintreten könnten.
Es werden indeſſen keine Einwendungen dagegen erhoben,
wenn in einzelnen Fällen die allgemeine Zuſatzkarte aus
den eingangs genannten Gründen zum Umtauſch in eine
Reichsfleiſchkarte zugelaſſen wird, Hierbei fällt natur
gemäß der Anſpruch auf Verbilligung in jedem Falle fort.
Zur Bedingung iſt hierbei zu machen, daß die hierdurch
eintretende Erſparnis in geldlicher Beziehung nicht etwa
einzelnen Schlächtermeiſtern zugute kommt.

Die künftige Fleiſchzuteilung
Der badiſche Miniſter des Jnnern, Freiherr von Bodmann,

hat im Haushaltsausſchuß der Zweiten Kammer mitgeteilt, das
Kriegsernährungsamt habe die Einführung fleiſchloſer

och en im Spätjahr in Ausſicht genommen. Das Kriegs
ernährungsamt teilt demgegenüber mit, daß noch nichts
beſchloſſen ſei, und daß nach dem 15. Auguſt nur eine
HKerabſetzung der Fleiſchmenge in Frage kommen
könne. Eine aus den Mitgliedern des parlamentariſchen Bei-
rates des Kriegsernährungsamtes gebildete Kommiſſion von
ſieben Abgeordneten unter Führung des Vorſitzenden der Reichs
fleiſchſtelle, Geheimrats von Oſtertag, bereiſt zurzeit Deutſch
land, um Erhebungen über die Viehbeſtände an-
zuſtellen. Von deren Ergebnis ſoll es abhängen, ob und inwie-
weit eine Herabſetzung der Fleiſchzuteilung nach dem 15. Auguſt
vorgenommen werden wird. Ob es ſich um fleiſchloſe Wochen
vder um Herabſetzung der Fleiſchration handelt, iſt am Ende
gleichgültig. Die Hauptſache iſt, daß wir wahrſcheinlich mit
einer weit kleineren Fleiſchmenge als früher uns wieder be
gnügen müſſen.
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Gewinnung von Fett aus Baumknoſpen?
Der r für p liche und tieriſche Oele undFette hat ſich bereits in den erſten naten des Wirt 1916 mit

der Frage der Verwertung von Baumknoſpen beſchäfti Durch
Gutachten wiſſenſchaftlicher Sachverſtändiger wurde übereinſtim-
mend feſtgeſtellt, daß die Baumknoſpen in der Hauptſache harzige
Stoffe und Gerbſäure enthalten, ſo daß ein Erſatz für Oel oder

ett daraus nicht gewonnen werden kann. Beſtenfalls ſind dieumknoſpen auf Harg a verarbeiten, waz indeſſen mit Rückſicht
auf die beſchränkten Mengen des anfallenden Stoffes und die mit
dem Einſammeln verbundenen außerordentkichen Schwierigkeiten
nicht lohnend iſt. Unter Bezugnahme auf ein ihnen zugegangenes
Flugblatt der Rohſtoff-Studien- und Verwertungsgeſellſchaft
m. b. H. in Berlin-Wilmersdorf, worin die Sammlung von
Linden- und Buchenknoſpen zur Gewinnung von Fett
und menſchlichen Nahrungs- oder Futtermitteln dringend
empfohlen wird, haben ſich verſchiedene Komunalverbände an das
Kriegsernährungsamt in der Annahme gewandt, daß die frag-
lichen Veröffentlichungen vom Kriegsernährungsamt ausgehen.
Das Kriegsernährungsamt ſteht damit in keinerlei Zuſammen
hang und ſieht die Frage der Verarbeitung von Baumknoſpen
n die Verſuche des Kriegsausſchuſſes für Oele und Fette als
erledigt an.

Wie wird der Stärkegehalt des Frühgemüſes erhöht?
Der Hauptnährwert der Blatt- und Frühzemühſe, wie

Wirfing, Spinat, Kohl und Salat, iſt in ihrem Gehalt anSalzen, beſonders in ihrem Stärkegehalt, u erblicken. Danun einerſeits die Stärke in unſerer Eruäsenn eine erheb-

liche Rolle ſpielt, anderſeits unſere Koſt bis zum Frühkartoffel-
markt ſich als verhältnismäßig ſtärkearm darbietet, erſcheint es
von beſonderer Bedeutung, eine Möglichkeit zur Erhöhung desStärkegehaltes der Frühgemüſe zu finden. Ein ſolches Heittel

gibt es auch wirklich, und es iſt, wie ſein Entdecker, e
Dr. F. W. Neger in der „Deutſchen Landwirtſchaftlichen
Preſſe“ ausführt, koſtenlos und das denkbar Müheloſeſte von der
Welt. Es beſteht nämlich in nichts anderem, als daß die Ge
müſe ſtatt am frühen Morgen erſt am Nachmittag ge-
ſchnitten werden. Um dies zu begreifen, man die
Stärkebildung in den Gemüſen verſtehen. Sie erfolgt in den
grünen Blättern unter dem Einfluß des Sonnenlichtes, ent
ſteht aus Kohlenſäure und Waſſer, der ganze Vorzang wird
„Aſſimilation“ genannt. Die im Laufe eines Tages gebildete
Stärke wandert mit Einbruch der Dunkelheit und während der
Nacht in den Stengel und die Wurzel. So erklärt es ſich, daß
die Blätter der grünen Pflanzen am frühen Morgen faſt ganz
ſtärkefrei ſind. Nun fängt unter der Wirkung der nen
energie der Prozeß der Aſſimilation von neuem an, es bildet ſich
wieder Stärke in den Blättern, der höchſte Stärkegehalt iſt am
Nachmittage erreicht, und darum ſollen jetzt oder zu Beginn des
Abends die Blattgemüſe geſchnitten werden. Von hervor
ragender Bedeutung iſt dies natürlich bei jenen Pflanzen, wo nur
die jungen Triebe abgeſchnitten werden. Der Unterſchied im
Stärkegehalt bei aſſimilierenden Blättern am frühen Morgen
und am Spätnachmittag iſt ſo groß, daß das Schneiden am
Morgen als ſinnloſe Stärkeverſchwendung bezeichnet werden
muß. Schließlich betont Prof. Neger noch, daß von den abge
ſchnittenen Blättern die Stärke während der Nacht keineswegs
durch Veratmung abgegeben wird, ſo daß man das abends ge
ſchnittene Gemüſe ohne jeden Stärkeverluſt 12 und ſelbſt 24
Stunden aufheben kann.

Die Geldhamſter
Eine halbamtliche Nachrichtenſtelle ſchreibt: Wenn es noch

eines Beweiſes bedurfte, daß der Mangel an kleinen Zahlungs
mitteln, und vor allem an Silbermünzen, der in den letzten
Monaten ſich ſtörend fühlbar machte, ganz überwiegend auf
Geldhamſterei zurückzuführen war, ſo ſt er durch das plötzliche
Wiederauftauchen derjenigen Münzarten erbracht, die nahezu

aus dem Verkehr verſchwunden waren. Jn den Ver-
aufsſtellen des Kleinhandels, an den Kaſſen der Theater, Kinos

und Rennplätze werden gegenwärtig ſtellenweiſe Zahlunzgen in
Silber in einem Umfange geleiſtet, wie man ihn ſeit Kriegs-
ausbruch nicht gekannt hat. Dieſe Tatſache beweiſt, daß die
amtliche Ankündigung einer nahe bevorſtehenden Außerkurs-
ſetzung mehrerer Münzarten ihre Wirkung nicht verfehlt hat.
Wir erfahren aus einem Nachbardorfe von Halle, daß dort bei
einer Frau 5000 Mark in Silber gefunden wurden. Jm
ganzen hatte ſie 42 000 Mark im Hauſe zinslos, und doch hatte
ſie nicht 100 Mark zur Kriegsanleihe gezeichnet. Die Hamſter
werden allerdings auch gut tun, ſich mit der Abſtoßung ihrer
verborgenen Schätze nach Möglichkeit zu beeilen, weil ſie ſonſt
Gefahr laufen, auf einem Teil ihrer in unbegreiflichem Unver-
ſtand der Allgemeinheit vorenthaltenen Vorräte an Münzen
ſitzen zu bleiben, wobei ihnen ein Verluſt entſtehen würde, der
jedenfalls den halben Nennwert der Geldſtücke überſteigt.

Der Ertrag der Warenumſatzſteuer
Man ſchreibt uns: Der bisherige Ertrag der Warenumſatz

ſteuer, die zum erſtenmal für das letzte Vierteljahr 1916 zur Er-
hebung gelangt, bleibt hinter den vom Reichstag an dieſes
Steuergeſetz geknüpften Erwartungen ſo auffällig
zu rück, daß man nur annehmen kann, daß ein ſehr erheblicher
Teil der Steuerpflichtigen überhaupt keine Anmeldung
des Geſamtbetrages ihrer erhaltenen Zahlungen bewirkt hat.
Erfahrungsgemäß bedarf ja jede neue Steuer einer gewiſſen
Zeit zu ihrer Einführung. Auch mögen die beſonderen Umſtände
der Kriegszeit mit ihrem Mangel an Perſonal und der daraus
entſtehenden Arbeitsüberhäufung vieler Jnhaber von ſteuer-
pflichtigen Betrieben Schuld daran ſein, daß Anmeldungen in
ſo großer Zahl unterblieben ſind. Der Eingang an Steuer-
beträgen erweckt aber den Anſchein, als ob in vielen Kreiſen über-
haupt noch eine völlige Unkenntnis über das Beſtehen der Waren
umſatzſteuerpflicht herrſcht. Dies dürfte teilweiſe darauf
zurückzuführen ſein, daß ſich die Gemeinden darauf beſchränkt
haben, in öffentlichen Bekanntmachungen auf die neue Steuer
hinzuweiſen. Bei der großen Maſſe von amtlichen Bekannt-
machungen, die infolge des Krieges in der Preſſe erſcheinen, iſt
es wohl möglich, daß viele Gewerbetreibende den Hinweis auf
die Umſatzſteuer überſehen haben. Das Geſetz ſchreibt aber
ſehr empfindliche Strafen für Nichtanmeldung zur
Steuer vor. Es wird der zwanzigfache Betrag der
hinterzogenen Abgabe als Geldſtrafe verhängt. Dabei gilt ſelbſt
verſtändlich die Nichtanmeldung als eine Hinterziehung. Unkenntnis eines Geſetzes ſchützt aber bekanntlich richt vor Strafe.

Es kann mithin allen Jnhabern eines ſtehenden Gewerbes, alſo
den Kleingewerbetreibenden und Handwerkern, Kaufleuten und
Jnduſtriellen, Landwirten, Gärtnern, Fiſchern, die ihre An
meldungen zur Warenumſatzſteuer noch nicht bewirkt haben, nur
dringend geraten werden, dies ſobald als möglich nechzuholen,
um ſich vor Schaden zu bewahren. Die Gemeinden und die
berufenen Vertretungen der einzelnen Gewerbe würden gut tun,
nochmals alle Steuerpflichtigen auf das Geſetz über den Waren
umſatzſtmpel vom 26. Juni 1916 hinzuweiſen.

Das Eiſerne Kreuz
Das Eiſerne Kreuz iter Klaſſe erhielt Albert Steine

metz, So des Herrn t Leinenwarengeſchäft,
Leipziger 8.

Schont die Brenneſſeln! Von vielen Seiten iſt erneut
darauf hingewieſen worden, daß die Neſſel ein vorzügliches
Gemüſe iſt und in jungem Zuſtande auch als Viehfutter dienen

Demgegenüber ſei jedoch darauf aufmerkſam gemacht,daß, da der angenwuchs infolge der ungünſtigen Witterung
im allgemeinen in Deutſchland ſehr zurückgeblieben iſt, eine
derartige Ernte der jungen Neſſeltriebe nicht empfehlenswert iſt,
weil durch die ſpätere Ernte der Neſſel zur Verar
beitung als Faſerpflanze beeinträchtigt werden
würde. Es gibt eine große Anzahl wild wachſender Pflanzen,
die in gleicher Weiſe als Gemüſe verwertet werden können, wie
ß B.: Schafgarbe, Walderdbeeren, Brombeertriebe uſw. Die

renneſſelfaſern brauchen wir dringend fürunſere Kriegs wirtſchaft.
Saatkartoffeln. Es ſind ſämtliche Kartoffeln eingetroffen

(auch Induſtrie und Angelika). Alle diejenigen, die beim Bund
zur Erhaltung und Mehrung der deutſrhen Volkskraft Saatkar
toffeln beſtellt haben, werden erſucht, dieſe bis ſpäteſtens Freitag
Abend abzuholen. Sonnabend wird über den nicht abgeholten
Teil anderweitig verfügt. Prof. Abderhalden.

Ausgabe von Kartoffel-Keimlingen. Durch die große
Freundlichkeit des Direktors des Botaniſchen Jnſtituts der Uni-
verſität, Herrn Prof. Karſten, iſt der Bund zur Erhaltung und
Mehrung der deutſchen Volkskraft in der Lage, 4—5000 Kar
toffel-Keimlinge an die Kleinpächter des Bundes abzugeben.
Das Stück koſtet zwei Pfennige (für Vermögende 56 Pfennig).
Unter hundert Stück können nicht abgegeben werden, es können
ſich jedoch mehr Kleinpächter vereinigen, falls hundert Stück
zu viel ſind. Es handelt ſich um ſehr kräftige Pflanzen. Die
jenigen Kleinpächter, die Kartoffel-Keimlinge zu beziehen
wünſchen, werden gebeten, ſich ſo raſch als möglich die Bezug-
ſcheine auf der Geſchäftsſtelle des Bundes, Magdeburger-
ſtraße 21, abzuholen. Es wird ihnen dort auch genau mit
geteilt, wann und wo die Keimlinge zu beziehen ſind. Es iſt zu
hoffen, daß von dieſem außerordentlich erfreulichen Angebot
recht viel Gebrauch gemacht wird. E. Abderhalden.

Düngemittel. Die Bitte des Bundes zur Erhaltung und
Mehrung der deutſchen Volkskraft um Ueberlaſſung von Dünger
(Miſt) hat einen außerordentlich guten Erfolg gehabt. Zahl-
reiche Stellen haben ſich bereit erklärt, Dünger abzugeben. Es
iſt nun Sache der Kleinpächter, dieſe Gelegenheit auszunützen;
denn es iſt durchaus nötig, daß im rbſt eine ausreichende
Düngung der einzelnen Aecker von den Kleinvpächtern durch-
r wird. Der größte Teil der vom Bunde gepachteten

ecker verbleibt auch im nächſten Jahre und zum Teil noch
länger dem Bunde. Merkwürdigerweiſe haben bis jetzi von der
gebotenen Gelegenheit nur einige wenige Gebrauch gemacht. Es

deshalb nochmals ausdrücklich auf die Pflicht hingewieſen,
afür zu ſorgen, daß durch geeignete Düngung der Ertrag der
Aecker gehoben wird. E. Abderhalden.U-T.-Lichtſpiele, Alte Promenade 11a. Nur noch heute
und morgen bietet ſich für Halle die Gelegenheit, den wert-
vollſten Film der Gegenwart zu ſehen. Der Beifall, den das
Werk allabendlich findet, iſt unzeteilt, es würde daher recht
ſehr zu bedauern ſein, wenn auch nur ein Hallenſer dieſe Urkunde
der Geſchichte Oſtpreußens nicht ſehen würde. Groß und Klein
haben nicht nur großen Genuß von den ſchönen Aufnahmen,
ſondern ſie werden auch bleibenden Gewinn haben, denn die
Geſchichte der Oſtmark von der Zeit des Heidentums bis heute
zieht in ſchönen und zugleich natürlichen Bildern an ihnen
vorüber. Dies Werk zeigt uns, es ſei immer wieder darauf
beſonders hingewieſen, wie klein die Opfer find, die wir hier
im Lande bringen dürfen und kein Menſch, der das Elend
unſerer Landsleute im Oſten mit eigenen Augen geſehen hat,
wird den Ruf überhören: „Halle hilf Bialla“.

U-T-Lichtſpiele, Leipzigerſtraße 88. Hier rollt ſich noch
zwei Tage ein farbenglühendes Stückchen Jndien ab. Land und
Leute und höfiſche Sitten und Gebräuche bekommt man zu
ſchauen: „Die Lieblingsfrau des Maharadſcha“, ein wirklich
märchenhaft ausgeſtatteter Film, der mit großem Aufwand an
Menſchen und mit nicht zu verkennendem Geſchick hergeſtellt iſt,
behandelt die Entführung einer Europäerin durch einen
indiſchen Fürſten. Den Mittelpunkt dieſer bunten Welt bildet
der Maharadſcha ſelbſt, der in Gunnar Tolnaes einen hinreißen-
den Darſteller von wahrhaft königlichem Anſtand gefunden hat.

Halleſche Tageschronik. Jn der Torſtraße ſtieß ein
Straßenbahnwagen mit einem Laſtgeſchirr zu
ſammen, wobei die vordere Plattform des Straßenbahnwagens
leicht beſchädigt wurde. Auf dem Klausberge wurde ein ſich
umhertreibender 14jähriger Arbeitsburſche beim Stehlen
einer großen Menge Flieder betroffen. Da er auch wegen
anderer Straftaten geſucht wird, wurde er eingeliefert. Ge-
ſt oh len wurden: ein Treibriemen, 5 Meter lang und 15 Zenti-
meter breit; eine goldene glatte Damen-Rem.-Uhr mit Sprung-
deckel und langer goldener Kette ohne Schieber; eine weiße
Schleierſtoffbluſe mit eingewirkten weißen Blumen; eine ſchwarz-
ſeidene Taftbluſe mit weißem Kragen; eine bläulich-grünſeidene
Bluſe; eine dunkelgrünſeidene Bluſe mit weißem Spitzenkragen;
ein buntfarbig gekäſtelter Kleiderrock; ein dunkelgrüner Kleider
rock; ein gelblicher Bettwandſchoner mit rotem Kreuzſtich; ein
weißer Tiſchläufer und drei weiße Ueberhandtücher, bunt be
ſtickt; eine gelbliche Decke, darauf rot „Waſchkorbdecke“ einge-
ſtickt; ein Paar ſchwarze Damenhalbſchuhe mit Lackkappen; ein
on Spankorb mit Riemen; ein weißes, buntbeſticktes Sofa
iſſen.

Aus den Vereinen
Der Zweigverein Halle des Allgemeinen Deutſchen Sprach-

vereins hält dieſen Mittwoch abend 349 Uhr im „St. Nikolaus“
ſeine Jahresverſammlung ab mit dem wichtigen Punkte der Tages-
ordnung: Ausſprache über unſere Ziele und die Mittel, ſie zu
verwirklichen.

Halleſches Theater- und Konzertleben
Stadttheater

Dieſen Mittwoch findet die Erſtaufführung eines Stückes,
das bisher überall einen großen Erfolg gehabt hat, ſtatt. Es ift
„Die Warſchauer Zitadelle“ von Gabryela Zapolska.
Als literariſches Werk bringt die Leitung des Stadttheaters in
Kürze Gerhart Hauptmanns „Roſe Bernd“. Der Wochen
ſpielplan geſtaltet ſich wie folgt: Donnerstag „Die ver
ſunkene Glocke“, Freitag „Das Dreimäderlhaus“,
Sonnabend „Die Warſchauer Zitadelle“, Sonntag nach-
mittag 355 Uhr als Fremdenvorſtellung zu ermäßigten Preiſen
„Alt-Heidelberg“, abends 735 Uhr „Die Förſter-
Chriſtl“, Mantag, den 28. Mai, nachmittags 335 Uhr als
Volksvorſtellung zu kleinen Einheitspreiſen die „Heimat“,
abends 735 Uhr zum erſten Mal „Der Freiſchütz“, Oper

Kaufe bei H. ELRKAM
von Weber.

Halle a. S.
Leipzigerstr. 87.



Serviese in grösster Auswahl, besonders schöne, moderne
Speise m Muster zu billigen Preisen empfiehlt

Thaliatheater

Der Feiertagsſpielplan ſieht für Sonn (1. Feiertag) einGaſtſpiel des Stadttheaterperſonals in Seekig gen „Schmet-

terlingsſchlacht“ vor, für Montag (2. Feiertag) iſt eine
Aufführung des luſtigen Schwanks „Der dunkle Punkt
von Guſtav Kadelburg und Rudolf Presber angeſetzt.

Bad Wittekind. Auf das heute abend 8 Uhr ſtattfindende
Konzert des Stadttheater-Orcheſters, in dem Opernſänger Fritz
Kerzmann mitwirkt, wird nochmals empfehlend hingewieſen.
(Siehe Anzeige.)

Kirche, Schule und Miſſion
Bezirksſynode und Kreisſynode

Am 21. d. Mts. tagte in Halle im „St. Nikolaus“ die
Bezirksſynode Halle-Land I-Schkeuditz-Lauch
ſt e d t. Als Abgeordnete zur Provinzialſynode wurden gewählt:

tor Paſche und Kammerherr v. Bülow, beide in Dieskau; als
deren Stellvertreter: Superintendent Siebert in Niederclobicau
und Geheimer Sanitätsrat Dr. Paetz, Direktor der Landes-
Heil und Pflegeanſtalt in AltScherbitz. Nach der Wahlſynode
tagten die drei einzelnen Kreisſynoden. Auf der Kreis
ſynode Halle-Land I erſtattete der rſitzende, Sup.
Konſ.-Rat Gutſchmidt-Reideburg, der auch die Wahlſynode
geleitet hatte, nach Bekanntgabe einiger Verfügungen zunächſt
den Bericht über die kirchlichen und ſittlichen Zuſtände der Ephorie.
Er gedachte der jetzigen Zeit und ſodann der 400jährigen Ge-
dächtnisfeier der Reformation und beſonders Luthers. Darauf
wurden die beſonderen Verhältniſſe des Kirchenkreiſes Halle-
Land I behandelt, wobei der erſchreckende Rückgang der Taufen
auffällt (502 gegen 976), andererſeits die Steigerung der Trau-
ungen (189 gegen 136), wobei natürlich die Kriegstrauungen
ihren Anteil haben. Bei den Abendmahlsgäſten iſt ein Rückgang
von über 1000 zu beobachten, in der Anſtalt Nietleben eine be-
ſonders große Sterblichkeit. Die Zahl der Uebertritte zur evang.
Kirche betrug 14, Austritte 0. Ueber die Perſonalien iſt zu
berichten, daß Paſtor Nebelung neu eingetreten iſt in Lochau,
P. Scholl Feldgeiſtlicher iſt und von P. Richter-Quetz vertreten
wird, P. Gößler die offene Pfarrſtelle in Spickendorf mitverwal-
tet. Jn den großen Parochien Dieskau, Ammendorf, Radewell
macht ſich das Bedürfnis für eine zweite Pfarrſtelle immer mehr
fühlbar; die Einverleibung von Diemitz in den Kirchenkreis iſt
noch nicht endgültig entſrhieden. Das geſamte kirchliche Leben
hat unter manchem Drucke geſtanden, da der Staat die Sonntags
arbeit ſrei gegeben hat. Der Kirchenbeſuch iſt zurückgegangen,
die Kriegsbetſtunden ließen ſich nicht überall halten. Jn dem
Teile über die ſittlichen Zuſtände wird vor allem die Frage der
Jugendpflege und die der Volksernährung beſprochen. Kinder
heime gibt es in Ammendorſ, Dieskau, Radewell, Hohenthurm,
Reideburg, Büſchdorf; das in Nietleben mußte leider geſchloſſen
werden. Die Schulen hatten unter dem Lehrermangel, Zu
ſammenlegung der Klaſſen, geteiltem Unterricht zu leiden.
Ueber das Verhalten der männlichen Jugend iſt viel zu klagen.
Das Leben in Turn und Jugendvereinen und kompagnein er-
lahmte unter der Not der Zeit. Jünglingsvereine laſſen ſich
ſchwer bilden, noch ſchwerer erhalten. Die induſtrielle Jugend
kommt bei dem viel zu hohen Verdienſt gar leicht auf Abwege.
Beſſer ſieht es bei der weiblichen Jugend aus; Mädchen laſſen
ſich leichter ſammeln in allerlei Vereinen; ſie betätigen ſich gern
an der Abſtellung vaterländiſcher Nöte. Vor allem iſt die Tätig-
keit des Vaterländiſchen Frauenvereins rühmend hervorzuheben.
Die wirklich obligatoriſche Fortbildungsſchule iſt immer wieder
zu fordern. Bei der Verſorgung des Volkes mit Nahrungs-
mitteln iſt erfreulicherweiſe erreicht worden, daß auch im prak-
tiſchen Leben ſtehende Geiſtliche neben den ſtaatlichen Stellen
mitwirken. Hervorgehoben wird die Notwendigkeit, den Gegen
ſatz zwiſchen Stadt und Land zu überbrücken.
Die Fragen der Verſorgung mit den einzelnen Lebensmitteln,
der Tauſch und Kettenhandel, das Hamſtern und Wuchern
wurden geſtreift. Zum Schluß wurde der Sehnſucht nach Frieden
Ausdruck gegeben, nach einem deutſchen Frieden, der uns
Recht, Freiheit und eine geſunde Entwickelung ſichert. Jn einer
ſehr lebhaften Ausſprache über den Bericht wurden beſonders die
Fragen der Sonntagsarbeit, der Fürſorgeerziehung, der Lebens-
mittelverſorgung, des Bettels, Ablieferung der Kirchenglocken und
Orgelpfeifen uſw. beſprochen. Der Shnodalagent Paſtor
Gößler gab einen ſehr ausführlichen Bericht über die Miſſions-
tätigkeit im Kirchenkreiſe, allgemeine Zahlen über die deutſchen
evangeliſchen Miſſionsgeſellſchaften und im beſonderen über die
Kriegsnöte der Berliner, Goßnerſchen und Bielefelder Miſſion in
Afrika, Indien und China. Paſtor NlIImann berichtete über
den Guſtav AdolfVerein und kam dabei auf das Reformat'ons
ubiläum und die Aufhebung des Jeſuitengeſetze s zu

Ein zu letzterem eingegangener Antrag P. Kle-prechen.
an ns fand Annahme. P. Ullmann legte auch die Rechnung

or (Beſtand 1246 Mk.) ſowie den Etat 17764 Mk.). Das
Kollektendrittel hat einen Beſtand von 389 Mk. Endlich wurden
verſchiedene Anträge behandelt betr. Ablöſung des Pfarrwiwen
wohnungsgeldes, Recht der Kreisſynoden zur Verwendung von
1 Proz. Einkommenſteuer zu kicchlichen Zwecken, Vorſtand des
Miſſionshilfsvererns uſw. Als Gaſt wohnte Kgl. Landkrat
v. Kroſigk einem Teile der Verhandlungen bei und gab Auskunft
über geſtellte Fragen. Bis zum Schluß weilte auch Konſiſtorial-
präſident v. Demming aus Magdeburg auf der Synode und be
fruchtete und belebte die Ausſprache mit ſeinen reichen Kennt-
niſſen. Synodalort für das nächſte Jahr iſt Zſcherben.

c———
neuer Lehrplan für den evangeliſchen Roeligions-

unterricht an den höheren Schulen
Der Unterrichtsminiſter hat den Provinzialſchulkollegien

einen neuen Lehrplan für den evangeliſchen Religionsunterricht
an den höheren Schulen für die männliche Jugend zur Verteilung
an die einzelnen Anſtalten zugehen laſſen. Der Unterricht iſt
danach an allen Anſtalten unter Aufhebung der bisher geneh-
migten Sonderpläne in allen Klaſſen zu beginnen. Der evan-
geliſche Religionsunterricht an den höheren Schulen hat die Auf-
gabe, in Fühlung mit den anderen Unterrichtsfächern die
Schüler in die heilige Schrift ſowie in die Geſchichte und das
Weſen der chriſtlichen und beſonders der evangeliſchen Kirche
einzuführen. Er verfolgt dabei das Ziel, die Schüler mit dem
Geiſte des evangeliſchen Chriſtentums vertraut zu machen, daß
ſie in der chriſtlichen Wahrheit die ſichere Grundlage ihrer
Lebensauffaſſung erkennen, ſich dereinſt als lebendige Glieder
der kirchlichen und bürgerlichen Gemeinſchaft in geſundem chriſt
lichen Sinne betätigen und auch in den ſchwerſten Lebenslagen
im Chriſtenglauben Halt und Troſt finden. Für die Sexta
ſind 3 Stunden in der Woche, für die übrigen Klaſſen 2 Stunden
Religionsunterricht vorgeſchrieben. Der Unterrichtsminiſter
bemerkt ausdrücklich, daß die Ginführung neuer nach dem
Lehrplan gearbeiteter Lehrbücher vor 1920 nicht auf
Genehmigung rechnen kann, und daß die Benutzung von Um-
arbeitungen jetzt im Gebrauch befindlicher Leitfäden und Lehr
bücher für den evangeliſchen Religionsunterricht zunächſt von der

Bedingung abhängig gemacht werden muß, daß die alten Auf-
lagen neben den umgeänderten Neuauflagen weiter benutzt
werden können.

Ein

Der Abgeordnete Hoff
und die Landwirtſchaftskammern

Jn den Reichstagsverhandlungen über Ernährungs
fragen hat der Abgeordnete Hoff die Behauptung aufge
ſtellt, daß zwar nicht unſere Landwirtſchaft, wohl aber das
Landwirtſchaftsminiſterium, der Deutſche
Landwirtfſchaftsrat und die Landwirtſchafts-
kammern verſagt hätten. Es iſt notwendig, dem
gegenüber feſtzuſtellen, daß das Preudiſche Landwirtſchafts
miniſterium ganz abgeſehen von ſeiner umfaſſenden
und erfolgreichen Tätigkeit auf dem Gebiete der Förderung
der Erzeugung in einer großen Anzahl von Ver-
fügungen die Landwirtſchaftskammern auf die Notwendig
keit hingewieſen hat, die landwirtſchaftliche Bevölkerung
über die Lage der Lebensmittelverſorgung aufzuklären,
und erſt vor wenigen Wochen hat der Herr Miniſter die
ländliche Bevölkerung in dringendſter Form zur Abliefe-
rung aller entbehrlichen Nahrungsmittel aufgefordert. Die
Landwirtſchaftskammern wurden aufgefordert, im Einver-
nehmen mit den Verwaltungsbehörden die Aufklärungs-
arbeit auf das nachdrücklichſte zu fördern, und haben dies
auch in umfaſſendem Maße getan. Die übrige Arbeit des
Miniſteriums für Landwirtſchaft auf dem Gebiete der
Förderung der landwirtſchaftlichen Erzeugung iſt zu be
kannt, um noch ein weiteres Wort darüber zu verlieren.
Daß die anerkannte Vertretung der deutſchen Landwirt
ſchaft, der Deutſche Landwirtſchaftsrat, das Wohl des Vater
landes allem voranſtellte, bewies er am beſten, indem er im
Erntejahre 1915 zum Schutze der Verbraucher für die Be
ſchlagnahme aller Getreidevorräte, für Höchſtpreiſe des Ge
treides und des Mehles und für das Verbot der Verfütte-
rung von Brotgetreide eintrat. Der Vorſitzende des Deut
ſchen Landwirtſchaftsrates, Graf v. Schwerin-Löwitz, hat
nicht nur bei Ausbruch des Krieges, ſondern zu wiederholten
Malen die Landwirte auf das Entſchiedenſte zu ſtärkſter
Erzeugung aufgefordert.

Erſt im vergangenen Herbſte, am 18. November, wurde
in allen Dörfern Deutſchlands ein Aufruf an die deutſchen
Landwirte und Landfrauen angeſchlagen, der das gleiche
Ziel anſtrebte. Sämtliche land wirtſchaftlichen Berufs-
genoſſen wurden dringend ermahnt, jederzeit der großen
Verantwortung für unſer Durchhalten bewußt zu ſein und
nicht nur nach Maßgabe der beſtehenden Vorſchriften,
ſondern nach Vermögen darüber hinaus an Nahrungs-
mitteln für unſer Volk zu ſchaffen und abzugeben, was nur
irgend in ihrer Kraft ſtände. Jn unzähligen Aufrufen und
Bekanntmachungen haben die landwirtſchaftlichen Körper-
ſchaften ganz Deutſchlands überall und immer eingegriffen,
wo es die Not der Zeit erforderte. Eine ungeheure
Arbeit haben gerade die Landwirtſchafts-
kammern auf dem Sebiete der Verſorgung der Land-
wirtſchaft mit menſchlichen und tieriſchen Arbeitskräften, mit
Maſchinen, Dünge- und Futtermitteln und anderen Roh-
ſtoffen, mit der Regelung des Saatqut- und Futtermittel-
verkehrs, der Belehrung und Anregung zu zweckmäßigen
kriegs wirtſchaftlichen Maßnahmen alles unter den denk-
bar erſchwerten Verhältniſſen geleiſtet, und ſtets ſind ſie
dabei nach Möglichkeit vom Landwirtſchaftsminiſterium
unterſtützt worden. Keine landwirtſchaftliche Vertretung
hat es verſäumt, für die allgemeine Volksernährung auf
die Landwirte in jeder zuläſſigen Weiſe einzuwirken, und
die Tatſache, daß es möglich geweſen iſt, das deutſche Volk
trotz der denkbar ungünſtigſten Ernteverhältniſſe zu er
nähren, iſt der beſte Beweis für die Wirkſamkeit der ge
troffenen Maßnahmen. Jn opferwilſligſter Weiſe hat die
Landwirtſchaft bei dem Aufruf Hindenburgs und neuer-
dings bei der Anregung zur Aufnahme von Stadtkindern
auf das Land ihre Bereitwilligkeit zur Mithilfe auf das
glänzendſte bewieſen.

Man kann es ſomit nur der politiſchen Richtung des
Abgeordneten Hoff zuſchreiben, wenn er an allen dieſen
Dingen vorbeigeht, als ob ſie nicht beſtänden, und den land
wirtſchaftlichen Behörden und Vereinen einen Vorwurf
macht, von dem er ſelbſt ganz genau weiß, daß er völlig
unbaltbar iſt. Jede ſachverſtändige, vernünftige Kritik
kann im Dienſte des ganzen deutſchen Volkes nur mit
Freuden begrüßt werden; die Landwirtſchaft muß es aber
grundſätzlich ablehnen, in Herrn Hoff einen landwirtſchaft-
lichen Sachverſtändigen zu erblicken.

Landwirtſchaftliches
Lebensmitteltanſchhandel

Manche Erzeuger von künſtlichen Düngemitteln haben
die herrſchende Knappheit dieſer Ware im Laufe des
Krieges immer mehr dazu benutzt, um im Wege des
Tauſches für ihre Werksangehörigen Sonderlieferungen an
Lebensmitteln zu erlangen. Dieſer Tauſchbandel insbe-
ſondere der mit ſchwefelſaurem Ammoniak hat einen
Umfang angenommen, der einen behördlichen Eingriff
fordert. Durch Verordnung vom 18. Mai iſt deshalb beim
Kriegsernährungsamt eine Ueberwachungsſtelle
für Ammoniakdünger eingerichtet worden, deſſen
Abſatz den Erzeugern nur mit Genehmiaung dieſer Stelle
geſtattet iſt. Es beſteht nicht etwa die Abſicht, damit in eine
Bewirtſchaftung des Ammoniakdüngers einzutreten und es
nach einem beſtimmten Schlüſſel zu verteilen, es ſoll viel-
mehr nur eine Handhabe geſchaffen werden, um eine gleich
mäßige Belieferung der alten Abnehmer herbeizuführen
und Ungleichheiten, wie ſie die Tauſchverträge im Gefolge
hatten, zu verhindern.

Ernteflächenerhebung im Jahre 1917

Durch Bundesratsverordnung iſt ebenſo wie im
Vorjahre eine Erhebung über die diesjährige Ernte-
fläche für Getreide und die übrigen für die menſchliche Er-
nährung und als Futtermittel hauptſächlich in Betracht
kommenden feldmäßig angebauten Fruchtarten angeordnet
worden. Die Erhebung ſoll in der Zeit vom 15, bis zum
25. Juni ſtattfinden. Die Ausführung liegt den Gemeinde-
behörden ob. Sie hat ebenſo wie bei der Erhebung im
vorigen Jahre durch Befragung aller land wirtſchaftlichen
Betriebsinhaber zu erfolgen. Es handelt ſich dabei jedoch
nur um den feldmäßigen Anbau, während der
garten mäßige Anban von Kartoffeln, Gemüſe und
anderen Gewächſen in Hausgärten, Schrebergärten uſw.

Eanknaus auſ Schausen Go., lalie a. 3.

Louis Böker, n h. I
außer Betracht bleibt. Die Erhebung ſoll ſich erauf alle Getreidearten, Buchweizen, Hirſe, guheaſtede
Oelfrüchte, Geſpinſtpflanzen, Kartoffeln, Zuckerrü dſonſtige Rüben, Weißkohl, ſonſtige Kohl- und Sent

arten und auf Futterpflanzen. Ferner ſind die nicht b
ſtellten Ackerflächen und die Flächen der Wieſen und de
Viehweiden anzugeben. Die Erhebung dient der Ver
bereitung und der Sicherung der Durchführung der
Regelung des Verbrauchs der wichtigſten Nahrungs- ung
Futtermittel für das kommende Erntejahr zu treffend
Maßnahmen. Jhre Ergebniſſe bilden die Grundlag n
die Beurteilung der zu erwartenden Ernte und de
allgemeine Zwecke der Volksernährung zur Verfügun
ſtehenden Nahrungs und Futtermittel. Sie bildet e
wichtiges Glied in der Kette der kriegswirtſchaftlichen non
wendigen Maßnahmen. Es darf daher erwartet werden,
daß alle beteiligten Kreiſe mit Verſtändnis und Hingebung
zur r viſfenhaſten Durchführung der Erhebung beitrage
werden.

r für

Die Gerſtenablieferung der Landwirtſchaft
Gegen die gerſtenbauende Landwirtſchaft iſt vor kurzem d

Vorwurf erhoben worden, daß ſie mit der Ablieferung der Getſt
in Rückſtand ſei und ihren geſetzlichen Verpflichtungen nicht er
ſprochen habe. Hierauf hat die Reichsregierung in einem ſchrift
lichen Beſcheid auf die Anfrage eines Reichs agsabgeordnete
eine bemerkenswerte Erklärung abgegeben. Wenn davon v
Rede geweſen iſt, daß 60 v. der geſamten geernteten Gerſte
abzuliefern ſind, ſo iſt dies mißverſtändlich. Die Menge von
v. verringert ſich um die Veträge der kleinen Betriebe di
nach der Gerſtenverordnung vom 6. Juli 1916 von der Pfch,
I ihrer Gerſte abzuliefern, gänzlich oder zum Teil befreit ſind
Allerdings läßt ſich die hierdurch ausfallende Menge nicht gengt
angeben. Setzt man aber trotzdem überall 60 v. H. der im Herbi
geſchätzten Gerſtenmenge als ablieferungspflichtig ein, ſo waren
bis zum 25. März 1917 im Deutſchen Reich, mit Ausnahme von
Bayvern, von dieſer Gerſtenmenge 66,-8 v. H. alſo rund zwei
Drittel abgeliefert. Jn Preußen betrug die Ablieferung 65 v.
Jn denjenigen Regierungsbezirken, in denen die Durchſchnitts:
ablieferung nicht erreicht iſt, befinden ſich viele eine Vetriebe
mit geringer Ablieferungspflicht. Wenn Verzögerungen in der
Abgabe der Gerſte eingetreten ſind, ſo hat das ſeinen Grund
darin, daß bis Ende März große Mengen Gerſte aus Mangel an
Kohlen Und Arbeitskräften noch nicht ausgedroſchen waren
Außerdem iſt in Norddeutſchland der Druſch auch aus dem
Grunde erheblich zurückgeblieben, weil im Herbſt und Winter
ungewöhnlich hohe Ablieferungen von Hackfrüchten erfolgen
mußten Ungedroſchene Gerſte iſt nirgends mehr in den Händen
der Landwirte.

Wetternachrichtendienſt.
Der während der Sommermonate der letzten Jahre auf Ver

anlaſſung der Herren Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und
Forſten und der geiſtlichen und Unterrichtsangelegenheiten ein-
gerichtete öffentliche WetterNachrichtendienſt iſt auch in dieſem
Jahre wieder aufgenommen worden und wird bis Ende Oktober
fortgeführt werden. Näheres hierüber bringt die Bekannt
machung des Königlichen Landrats des Saalkreiſes in der
vorliegenden Ausgabe.

Aus dem Gerichtsſaal
Zu 20 000 Mark Geldſtrafe verurteilt

Der Metallhändler Jakob aus Halle mußte ſich vor der
Strafkammer des Landgerichts Halle wegen unrichtiger Führung
des Lagerbuches, wegen Nichtbeachtung der Beſtellſcheinanord-
nungen und wegen Ueberſchreitung der Metallhöchſtpreiſe ver-
antworten. Während der Verhandlung wurde die Oeffentlichkeit
wegen Gefährdung der Staatsſicherheit ausgeſchloſſen. Der Fall
hatte ſchon einmal in öffentlicher Sitzung die Strafkammer be
ſchäftigt, war aber vertagt worden. Nach elfſtündiger Verhend-
lung wurde abends 8 Uhr das Urteil geſprochen, das auf 20 000
Mark Geldſtrafe lautete. Das Gericht ſetzte für die unter
geordneten Vergehen 400 Mark Geldſtrafe ein, für den Ankauf
von Metall über den Höchſtpreis in 18 Fällen eine Geſmtſtrafe
von 3600 Mark, für den Verkauf von Metall über Höchſtpreis in
16 Fällen eine Geſamtſtrafe von 16 000 Mark. Der Angeklagte
habe in ſeinen Briefen dargetan, daß das Metall von vornherein
zum Einſchmelzen benutzt werden ſolle. Die Verkäufer des
Metalls hätten auch von vornherein die Abſicht gehast, die Ma-
ſchinenanlagen aus Kupfer zu dieſem Zwecke und nichr zum
Zwecke der Weiterverwendung zu verkaufen. Ein ſolches Vor-
gehen müſſe hart beſtraft werden. Für den Fall der Nicht
beitreibung wurde für je 15 Mark ein Tag Gefängnis unter
ſtellt, jedoch nicht mehr als ein Jahr Gefängnis.

Kurorte und Reiſen
Die 32. Generalverſammlung des Verbandes reiſendet

Kaufleute Deutſchlands in rig die dritte im Weltkriege, hat
am 19. Mai am Sitze des Verba
Haaſe-Leipzig ſtattgefunden. Es wurde zur Frage der Beſoldung
der Hilfsdienſtpflichtigen bei den Militär- und Zivilbehörden eine
Entſchließung folgenden Wortlauts einſtimmig angenommen.
„Die in Leipzig zu ihrer diesjähhrigen Generalverſammlung aus
allen Teilen des Reiches zuſammen gekommenen Sektionsver
treter des Verbandes reiſender Kaufleute Deutſchlands nehmen
von der Eingabe der Arbeits gemeinſchaft der kaufmänniſchen
Verbände (A. K. V.) vom 5. April 1917 Kenntnis und bitten das
Königliche Kriegsamt, dem darin geſtellten Geſuche um Feſt
ſetzung einheitlicher Mindeſtſätze für die Bezahlung der auf
Grund der vaterländiſchen Hilfsdienſtpficht in den Schreibſtuben
der Zivil- und Militärbehörden beſchäftigten Bürohilfskräfte
Folge zu geben.“ Jn den Aufſichtsrat wurden die ausſcheiden
den Mitglieder GüſſowHannover, Klopp-Köln, Becker-Bremen
und Lipp-Nürnberg wiedergewählt. Zur Deckung der Kriegs-
ausgaben wurde die Zahlung eines Sonderbeitrages von 10 Mk.
jährlich auf die Dauer von 5 Jahren gutgeheißen. Als Ort der
nächſten Generalverſammlung wurde für den Fall, daß der Krieg
bis dahin zu Ende iſt, Ulm beſtimmt. Aus dem Geſchäftsbericht
iſt zu erwähnen, daß das Vermögen des Verbandes am Jahres
ſchluſſe 6 236 286,84 Mk. betrug, die geſamten Unterſtützungs-
leiſtungen beliefen ſich im Jahre 1916 auf 624 991,71 Mk., die
Mitgliederzahl betrug am Jahresſchluß 15 495.

Bad Elſter. Für die Weihe des neueingerichteten Offiziersheims iſt der 5. Juni beſtimmt. Der feierlichen Eröffnung
wird der König von Sachſen beiwohnen. Die Nachfrage nach
der Badeſchrift iſt ſo ſtark, daß für die bevorſtehenden Pfingſt
feiertage, wie überhaupt für den Sommer auf einen ſehr regen
Verkehr gerechnet werden kann. Schon jetzt iſt der Beſuch recht
gut. Jn den Zugverbindungen des Kurortes ſind verſchiedene
weſentliche Beſſerungen durchgeführt worden oder demnächſt noch
zu erwarten.

Wetterbericht
Wettervorheriage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes
Donnerstag, den 24. Mai: Zunehmende Bewölkung, wärmer
ſtrichweiſe Gewitter, ſpäter kühler.

itierieid. Delitzgeh. Büenburo, An- und Verkauf von Wertpapieren. Binlösungvon Zinsscheinen, Verzinsung von Geldeinlagen,
Conto- Corrent und Weehael- Verkehr ete.
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Ueberfülle an Recht
amttagung des vor einem Jahre gegründeten

d des deutſchen Großhandels hielt der Ober
Schiffer einen beachtenswerten Vor

die Rechtsnot im Kriege. „Wir leiden“, führte er aus,
berfülle von Recht, Bundesrat, Gemeindebehörden,

Gereralkommandos, Kommandanturen und un
dere Stellen ſind Schöpfer neuer Rechtsformen gewor-

a die wichtigſten Kriegsgeſetze zu ſammeln, bedurfte es
Um eiten ſtarken Buches, dieſes Buch enthält aber nur

e im Zeitraum eines Jahres erlaſſen worden ſind.
e, di n man ſich einen Begriff machen von der Ueberfülle

hährend des Weltkrieges. Dazu kommt die ſchwerver
Form vieler Geſetze. Der Mittelſtand leidet darunter

n da er nicht die Zeit Hat, ſich fortlaufend auf das
peiß des Rechtes zu werfen. Der Grundſatz, daß Unkenntnis
un nicht vor Strafe ſchütze, iſt heute zu einer aren
ete keit geworden, eine der ſchädlichen Wirkungen dieſes

rechtig von Recht beſteht darin, daß der Unſchuldige unter
ſtellt dagegen der kraſſeſte Wucherer nicht genügend

ird.“ Dieſes Urteil eines praktiſchen Juriſten iſt höchſt
wert iſt doch kürzlich erſt eine Firma in Thorn, welche

m 113 000 Mark Reingewinn durch Wucherpreiſe in den
in rzielt hatte, vom Schöffengericht wegen Kriegs

ur zu 60 000 Mark Geldſtrafe verurteilt worden. Die
b Firma hat ſonach noch ein gutes Geſchäft gemacht.
if golge dieſer Art von Rechtſprechung iſt, daß die anſtän

ute ſich vom Geſchäft zurückziehen und den unlauterenz das Feld überlaſſen. Der ehrbare Kaufmann iſt bereit,
n ieſe, nicht aber das moraliſche Riſiko, zu tragen.

ürſache dieſer Entwicklung liegt in dem Ermächtigungs-
r 4. Auguſt 1914, das dem Bundesrat die Befugnis er-

7 überhaupt nicht unter Anklage geſtellt ſein, er braucht

dingt
Die R

nicht in Ordnung iſt.ren n gähnt eine unüberbrückbare Kluft.
Frcht iſt aus fremdem Geiſte entaoommen. Dazu kommt eine
Leibende Ausbildung nach der formalen Seite. Der Handel
ſich als Ziel ſetzen
Recht mit praktiſcher Brauchbarkeit paart“.
d nahm eine Entſchließung an, die ſich im Sinne des

ages gegen die fortſchreikende Rechtsunſicherheit auf Grund
ſriegerverordnungen ausſpricht.

Sportnachrichten
Radſport

Das Radrennen im OlympiaPark am erſten Feiertag,
pricht höchſt ſpannend zu werden, da nicht weniger als
ſig Fahrer auf dem Felde erſcheinen, ein Bild, wie es in ſo
r Reichhaltigkeit hier noch nicht geboten wurde. Für das
rrennen hinter Schrittmachern über 60 Kilometer und den
en Frühjahrspreis von Halle ſtarten Otto Pawke, Karl
el und Hugo Przyrembel, während ſich für das große
wer Rennen die geſamte Berliner Rennmannſchaft gemeldet
Auch die Hallenſer Fahrer ſind in dieſem Jahre ſtärker ver-

als im vergangenen; ſie werden einen Frühjahrspreis

bauen.

er ſich ausfahren.

Na(Nr. W. ch t K. R.

der Bekanntmachung Nr. W. III. 4700]12. 16. K. R. A. betreffend Höchſtpreiſe
x Spinnpapier aller Art ſowie für einfache, gezwirnte oder geſchnürte Papiergarne,

welche mit anderen Faſerſtoffen nicht vermiſcht ſind. Vom 20. Mai 1917.

Börſen- und Handelsteil
Allgemeiner Wochenbericht der Preisberichtfſtelle

des Deutſchen Landwirtſchaftsrats
Während die engliſchen Miniſter im Ober und Unterhauſe

die öffentliche Meinung ihres Landes mit der Verſicherung zu
tröſten ſuchen, daß die Raſenflächen und Weideländereien der
engliſchen Lords zu Weizenacker umgebrochen würden, enthalten
die Provinzblätter die wenig tröſtliche Nachricht, daß die Land
wirte aus Mangel an Arbeitskräften und Betriebsmitteln viel
fach nicht imſtande ſind, die bisherige Fläche mit Weizen zu beb Die Miniſter ſind deshalb in letzter Zeit on dazu
übergegarigen, die Bevölkerung auf das nächſte Jahre 1918 zu
vertröſten; dann würde die Weizenfläche derartig vergrößert
werden, daß nur ein Fünftel des Bedarfs eingeführt zu werden
brauchte. Um die gefährliche Lage Englands durch den ver
ſchärften UBootkrieg zu beurteilen, muß man ſich vergegen
wärtigen, daß England ſchon vor dem Kriege mit über 80 Proz.
ſeines Brotbedarfes auf die überſeeiſche Einfuhr angewieſen
war, während Deutſchland in normalen Zeiten nur ekwa ein
Fünftel ſeines Brokbedarfes einzufühpen braucht, und deshalb
während des Krieges in der Lage iſt, durch Rationierung den
Bedarf aus der einheimiſchen Ernte zu befriedigen. Während
in Deutſchland die Getreidefläche von Jahrzehnt zu Jahrzehnt
ſehen iſt, iſt ſie gleichzeitig in England geſunken. Die nach-
tehende Ueberſicht zeigt die Entwicklung der Weizenfläche unddes Ernteertrages ſeit Mitte des 19. Jahrhunderts von 1852 bis

1916, alſo in den letzten 64 Jahren. Zugleich iſt der durchſchnitt
Iiche Jahrespreis für Weizen hinzugefügt.

Anbaufläche Ernteertrag Weizenpreis
Hektar Tonne Mark f. d. Tonne

1852——59 1655 978 3 327 301 255,10
1860——69 1 535 053 3 175 295 231,90
1870--79 1 425 926 2 569 806 230,401880—89 1097 431 2 169 401 166,05
1890——-99 826 424 1 766 337 129,05
1900 00 699 111 1 665 650 132,06
1010-14 767 208 1 681 939 147,85

1915 878 205 2 005 000 237,165
1916 773 815 1 642 000 262,90

Aus der Ueberſicht ergibt ſich, daß die Weizenfläche Groß-
britanniens und Jrlands ſeit Mitte des 19. Jahrhunderts ven
1656 000 Hektar bis auf 700 000 Hektar im Jahrzehnt 1900--09
oder um mehr als die Hälfte herabgeſunken war und ſich ſeitdem
nur wenig über dieſen Tiefſtand gehoben hat. Dementſprechend
iſt der Ernteertrag von 334 Millionen Tonnen 1852——59 auf nur
etwas über 134 Millionen Tonnen geſunken. Die Abnahme der
Weizerifläche iſt genau parallel mit dem Sinken des Weizen-
preiſes gegangen. Derſelbe iſt von 255 für die Tonne in den
ö0er Jahren des 19. Jahrhunderts von Jahrzehnt zu Jahrzehnut
bis Mitte der 9er Jahre auf unter 130 alſo um die Hälfte
herabgeglitten. Oder mit anderen Worten: England muß den
niedrigen Weizenpreis im Frieden jetzt im Kriege mit der
halben Weizenproduktion der früheren Zeit bezahlen. Aus
den obigen Ziffern ergibt ſich klar, daß es für England aus-
geſchloſſen iſt, ſeine Weizenfläche kurzerhand von heute auf
morgen auf die frühere Höhe zu bringen. Aber ſelbſt die frühere
Anbaufläche würde für die inzwiſchen auf 47 Millionen ange
wachſene Bevölkerung nicht ausreichen. England baut nur
vet Hektar Brotkorn, Deutſchland dagegen über 8 Millionen

ektar.
Der zügelloſen Spekulation an den amerikaniſchen Börſen

iſt nunmehr das Handwerk gelegt worden. Aus Chicago wicd
am 15. Mai gemeldet, daß die Vertreter der führenden Getreide
börſen der Vereinigten Staaten beſchloſſen haben, ihren ver
ſchiedenen Börſen die einſtweilige Fortſetzung des Verkehrs zu

4 (ReichsgeſetzBl. S. 339) in der

etbl. S. 603) unterſagt werden.

Die Höchſtpreiſe

wendung.

Magdeburg, den 20. Mai 1917.

ie nachſtehende Bekanntmachung wird auf Grund des Geſetzes über den Belagerungszuſtand vom 4. Juni 1851 inmit C Geſetz vom 11. Dezember 1915 (Reichsgeſetz-Bl. S. 813), des Geſetzes, betreffend Höchſtpreiſe vom 4. Auguſt

aſſung vom 17. Dezember 1914 (Reichsgeſetz-Bl. S. 516) in Verbindung mit den Beintmachungen über die Aenderung bie Geſetzes vom 21. Januar 1915, 23. September 1915 und 23. März 1916 Reichs

kg Dl. 1915 S. 25, 603 und 1916 S. 183) zur allgemeinen Kenntnis gebracht mit dem Bemerken, daß Zuwiderhandlungen
äß den in der Anmerkung der Bekanntmachung Nr. W. III. 4700/12. 16. K. R. A. abgedruckten Beſtimmungen beſtraft
tden, ſofern nicht nach den allgemeinen Strafgeſetzen höhere Strafen angedroht ſind. d
erbes gemäß der Bekanntmachung zur Fernhaltung un zuverläſſiger Perſonen vom Handel vom 28. September 1915 Reichs

Artikel 1.
der Bekanntmachung Nr. W. III. 4700/12. 16. K. R. A. vom 20. Februar 1917 finden auf Garne

handelsfertiger Aufmachung für den Kleinverkauf nur bei Veräußerung durch den Herſteller an einen Zwiſchenhändler

Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps:

Bekanntmachung.
Die Manl- und Klauenſeuche unter dem Rinderbeſtande im
häſerei- Grundſtück des Stadtgutes Gimritz gegenüber den
helhäuſern iſt erloſchen. Die Sperranordnungen ſind auf-
oben worden.
Halle, den 22. Mai 1917. Die Polizeiverwaltung.

Bekanntmachung.
Der öffentliche Wetterdienſt iſt am 1. Mai 1917 wieder auf-

nommen und wird in der früheren Weiſe durchgeführt. Die
herſagen können auch bei den Poſtanſtalten für 10 Pfg. tele-

niſch erfragt werden.
Halle, den 19. Mai 1917. Der Magiſtrat.

Der sehönste Scehmuels
Veranden, Balkons, Fenſterbretter ſind unſtreitig meine

Gebirgs-Hängenelken.
roſpekte über Gebirgshängenelken und anderen Balkon und

Gartenpflanzen umſonſt und portofrei. 8229
Hä lken Züchterei,uedlwig Wibl, e untekn 109 Oberb.

Schafgarhenviätter
r Brombeerblätterſowie andere Kräuter und Blüten, kauft

Wilhelm Kathe,Gr. Märkerſtr. 7.
Die Aränter Können frisch oder vollkommen trocken gebracht werden.

Annahme 8-12, 2-5, Sonnabends nur 812.

Frhr. v. Lyncker,
General der Jnfanterie, à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

wei
stielige

Patent C. Keibel
haekt gleichmässiger tief und
näher an den Kleinen Rüben
als jede andere Hacke, hänter-
lässt Leine Spur, schafft
dreimal soviel als die eintache
Hacke und macht sich bei Rüben
sehon in einem Jahre mehr-

fach bezahlt.
Im Malle geprüft.

Beschreibung und Gutachten durch

C. KEIBEI.
in Cotthbus. (3164
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empfehlen. Die einſchränkenden Beſtimmungeſetzt gern Die Mainotierung
Der Juli- und Septemberterminattet.

ruckes gefallen.
Auf den deu en Getreidemärkten haben die warmen

friedigt, da ebenſo wie ſchon während
letzten Woche die Niederſchläge in anderen
lands den Rückſtand im Wachstum

weſentlich verringert haben. Die lerle und die dadurch erfolgte Erhöhung des Höchſtpreiſes

gen ſind am 14. Mai
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enüber normalen JahrenKerroppeinng der

ür Hafer zu Jnduſtriezwecken hat bisher das erwartete Ergeb

etzt worden.
rf nicht voll befriedigt

e Zufuhren, nicht gehabt. Auch Saathafer kommt nur
t Die Heeresverwaltung iſt ebenfalls bemüht, ihren Bedarf an Hafer bis zur nächſten Ernte, der ſehr

Auch Serradella iſt nur wenig
Rauhfutter bleibt knapp,

werden konn
Heidekraut, das zu 1,10——-1,40 A. je nach der Abladeſtation
geboten iſt,
alter Ernte iſt geräumt, Stro
fehlt aus betriebstechniſchen Gründen

ß3 daß der ſtädtſſche Be

e. Die Nachfrage nach
an

hat ſich deshalb wieder etwas gehoben. Heu aus
nur wenig angeboten und Häckſe

Ein großes deutſches Unternehmen in Norwegen iſt vor
kurzem in norwegiſche Hände übergegangen. Es handelt ſich um

roßen Anlagen der „Vadiſchen Anilin- und Soda-
Fabriken“ in Kriſtiansſand (die ſogen. „FiskagFabriken“),
welche bekanntlich Düngerſtoffe herſtellen.
ihrer Errichtung (vor etwa 10 Jahren) faſt ausſchließlich in den
Händen deutſcher Kapitaliſten geweſen; auch der Direktor und
mehrere der Beamten der großen Anlage waren Deutſche. Jetzt
iſt das ganze Unternehmen von einer norwegiſchen Aktiengeſell-
ſchaft übernommen worden; das deutſche Perſonal wird von Nor-
wegern abgelöſt.

Dieſe Fabrik iſt ſeit

burg:

Blätter

Letzte Telegramme
Ernennungen Kerenskis

Baſel, 23. Mai.

zum Chef

Nai. „Echo de Paris“ meldet aus Peters
Kriegsminiſter Kere n s ki ernannte den General

Archangels k i zum Chef ſeines Stabes und den General
Ro manowski
Tujanbaranowski wurde zum Chef der Kanzlei des
Kriegsminiſteriums gewählt.

des Generalſtabes. Oberſt

Bis jetzt 100 000 Mann italieniſche Verluſte
Baſel, 23. Mai. Die Militärkritiker der ſchweizeriſchen

ſchätzen die italieniſchen Verluſte der
Jſonzoſchlacht nach vorſichtiger Berechnung in den
bisherigen achttägigen Kämpfen
Mann, was etwa ein Siebentel aller an der Schlacht be
teiligten italieniſchen Truppen bedeutet.

„ae——

auf über 100000

Auch kann der Betrieb des Handels

So
rw

42 n

2

Bürgerpflicht!
Sprecht nicht über die Wirtſchaftsverhält-
niſſe; jedes Wort darüber nutzt dem Feinde

und bringt das Vaterland in Gefahr

SS
S

J W r cae

P

S

Seine Damen- Handtaschen,
Perl- u. Stoff-Pompadour.

Max Cöschke,
Alter Markt 3.

R

S
T

S
e

n

7
9

(8701

handhacke

C
Potorptlug Vertretung

Für Provins Sachsen wird für Hotorpftug Ver-
tretung erater Firma geeignete Persönlichkelt an
leitender Stelle bei festem Gehalt und Provision zum
sofortigen Antritt gesueht. Offerten mit Angabe
von Einzelheiten über re Tätigkeit usw. unerF. P. O. 488 am Rudolf Mossoe, Vrankturt a. 51.

J

Wratzke u. Steiger,
GoldJSuwelen

Hoflieferanten,
Poststr. 9,10.

290Sil ber. ſ

e

e S 7
Moderne
richtig sitzende

Augengläser
verschiedener Konstruktion

Otto Unbekannt
Gr. Ulrichstrasse Ia.

Ausführung
aller

hotograph. Arbeiten
ergrööerungen.

Ferdinand Bimpage.
Photograph

jetzt
Leipaig. Artilleriestr.

elephon 50781.
a Portofreie

Zasendaung.

H. Schnee aehl.,
Erſtes Spezialgeſchäft für gute
ötrumpfwaren. Trikotagen.

Trockenhefe
Zrirziacrürgke m 1
genüber der Hall.

Preis wert und gut
kaufen Sie sämtliche e

Dnterzeugoa. Strumpiwaron

in dem ersten Spezialgeschäft

t. Sohne Nach
Gr. Steinstr. 84. Gegr. 1838.

Goldfüllfederhalter
in allen Preislagen empfiehlt
J. Zooebiseh, Gr. Steinſtr. 82.

riefmwarken-Sammler

Kapitalist sucht auf seiner
Reise für 150 000 Mark
große Sammlungen,Raritäten, spez. Hinter-
lassenschaften zu guten
Preisen bar anzukaufen.

Vermittler hohe Provis. I. Bank-
Referenzen. Gefl. Offerten nebst
Preis an L. Kern Hötel Euro-
päischer Hof. Dresden. (8441

UNGEund Halskranke. Verlangen Sle
kostenl. Prospekt über bewährte
Heilmethode ohne Beruksstörung.

Sgeltatzrgt Dr. WEISE,
Beclie, Wilb 38.

Urin-Unterſuchung,
chemiſch u. mikroſkop., ſowie
Prüfung von Auswurf

auf Tuberkelbazillen s311
fertigt r und billigJa eker C. Krüätgen,24. Gcke Maxieh. Sir
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Automatische
Mehrladepistolen

Cal. 9, 755 und 628, r7u
sowie Munition in größter Huswahl.

Walter Uhlig,
beipzigerstr. 2. Halle a. S. Fernruf 947.

2.

S

Die
Gemeinnützige Gütervermittlungsſtelle

für die Provinz Sachſen in Halle an der Saale
Hagenſtraße 2 Fernſprecher 5956übernimmt den

Verkauf größerer und kleinerer Güter
und weiſt Güter, Bauerngüter, Handwerker- und Klein
ſtellen für Käufer koſtenlos nach. 2901

Candverkauf!
Mittwoch, den 30. Mai, vorm. 10 Ubr, kommt die früher

Ekart, jetzt Reinfeke'ſche [8600

Gaſthof- und Acker-
Wirtſchaft

von 78 Morgen Land und 1 Morgen Wieſe, im ganzen oder geteilt
in Löbejün an Gerichtsſtelle zur Verſteigerung.

Der Gaſthof iſt die beſte Lage, der Acker dem beſten Boden
angehörend.

Abſahferkel,

re breitbuckelig, mitSchlappohren, gute Freſſer, vor-
züglich geeignet zur Schnellmaſt
und Zucht, direkt vom Züchter,
offeriere freibleibend:
ca. 6—8 Wochen alte 15--20 Mk.,

x 81 x Ir s7 pro Stück.
Läufer von 50--100 Pfund zu

billigſten Tagespreiſen ab hieſigen
Stall, unfrankiert und gegen Nach
nahme. Garantie für lebende An-
kunft. Kreistierärztliche Unter-
ſuchung vor Abgang. [822

Joh. Lüdeke,
Warburg (Weſtfalen),

Laugeſtr. 40.

Der freihändige Verkauf der in meiner
Rambouillet-Stammſchäferei

auf dem Rittergute Delitz am Berge und in der
Vollbiut Hampſhiredowns-Stammzucht

meines Rittergutes Benchlitz vom Jahrgange 1916 aufgezogenen

h Zuchtböckehat begonnen.
Wegen näherer Auskunft wende man ſich an den Züchter, Herrn

Oek. Rat Ad. Heyne, Schäfereidirektor in Wintersdorf S.-A.,
oder an meine Firma Gebr. Zimmermann in Benkendorf,

Poſt Delitz a. B. (2904Kgl. Amtsrat Dr. Max von Zimmermann,
Benkendorf (Stat. d. Schlettau-Lauchſtedter Bahn.

Verkauf von Horn- u. hornloſen

Böcken
hat begonnen. Wagen ſteht bei vorheriger Anmeldung Bahnhof

Arbeitspferde,
2 brave Däneu, Fuchswallachen,
wegen Betriebsveränderung für
6000 Mk. verkauft (8691Rudolf Banse, alen

Landwirtſchaftl. Regiſter,
zirka 1000 SchemataPreisbuch mit Vorlagen ſtehen
koſtenlos zur Ve ung.

J. Zoebiseh. Gr. Steinſtr. 82.

Abſchlußarbeiten

Aufſtellung von Monats-
bilanzen und ſonſtige buchh.
Arbeiten werden nebenamt-
lich ſorgfältig ausgeführt. An
gebote unter Z. 875 a. d. Ge-

ſchäftsſt. d. Ztg. erb. [3387

Kutſchwagen, Zrrered ee
Z. 907geſucht. Angebote unter

(3167an die Geſchäftsſt. d. Ztg.

Alle Sorten Felle,
Tierhaare und Wolle

aufen Gebr. Danglowitr,2907] Fiſcherplan 2.
Gebr. Jagdgewehr
zu kaufen geſucht. Off. unter
Z. 904 a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg.

Auf der Domäne Löberitz
bei Zörbig ſtehen ein Paar zu
ſchwer gewordene

Kutſchpferde
um Verkauf. Rotſch. 5jähr.
uchsſt. 6jähr. 3157

Stroh
aller Sorten kaufen jederzeit

Gebr. RudolphMühlberg Eibe Strobgroßholg.
Depeſche Landesbank. Fernſp. 21

eichsbankgirokonto. (3121

Alle Sorten e Hänte und

Formulare
Amts

Gemeinde-
und

Gutsvorſteher
hält ſtets vorrätig

Otto Thiele,
Buchdrucerei u. Verlag,

BerufsJnſpektor
militärfrei, verh., ſucht anderweit dauernde
fältiger Feldbeſteller und Viehwirt.
lungen vorhanden. Off. u. Z. 903 g. d

Lange Zeugnſſſe ng.Geſchſteſ veſe n

Ocſenhofmeiſet
bei hohem Gehalt und Deputat zum

geſucht. ßKiktergutsverwaltung Oppin,

Ein kinderloſes CEhepaar als H ausmannslen
wird für eine Villa ſofort geincht.

Der Mann muß geleruter Gärtner ſeinRoſenkultur genügende Kenntniſſe beſitzen. amt
eugniſſen ſind

NMosse. Halle a. Brüderſtr.
Offerten mit

in der Obſt

unter B. D. 232z 324
4, einzureichen. an Ry

Verlangte Perſonen

Suche zum l. Zuli eine tüchtige
Wirtſchafterin,

in allen Zweigen eines größeren
Landhaushaltes erfahren. Gehalt
600 Mk. jahrl. Zeugn. m. genauer
Adreſſenangabe d. Stellen Alters-
angabe u. Bild erbittet (3158

Frau A. Speiechert,
Domäne Ruthe bei Sarſtedt

(Hannovery.

Eine Dame
im geſetzten Alter für einfachen
Haushalt mit kleiner Land-
wirtſchaft für ſofort geſucht,
beſonders für Erziehung der

inder. Zeugniſſe, Bild und
Gehaltsanſprüche erbitte unter
Z. 905 a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg.

Suche für ſofort oder 1. Juni ein
in der Landwirtſchaft erfahrenes

Mädchen
bei gutem Lohn. Off. m. Zeugnis-
abſchriften ſind zu ſenden an

rau Helene Koch.eehauſen i. Altmark,
Mühlenſtr. 14. 3165

Dienſtmädöchen.

Perſonen Aigedn

2zeichnen
mit Blumen-, Orr a 9und geometriſchem den
nen vertraut, ſucht paſ

ſende Stellung
Gefl. Angebote unter 2.6
die Geſchäftsſtelle dieſer Zen

vermietungeſ

ö-b Zimmer Wohn
nahe Riebecplatz

Warmwaſßſerverſorgi
beizung, Fahrſtuhl elettwi
Staubſauger, Bad, zwei V
kloſetts, Doppelfenſter Gas e
Licht, Gas- und Feuerunget
viel Nebengelaß, iſt ſorort u
mieten. Zu erfragen Ha
Zeitung, Leipziger Straße

Poſtſtr.
herrſch ö Zimmer. Von
Sonnenſ. elekr. u. Gaslicht
behör, 1. Okt. zu verm.
11--12 u. 3--6 Uhr

ing, gen

Bitterfeld bereit. (2814 e ſowie r Di ripdere 5 Simmer WohnLeiter der Herde: Schäfereidirektor Jo eipzi aare, weinsbaare un i euntmadchen zum I. Jum ver 2.s 4 Job Devne, Seipsis. Schaſwolle a kauft 7u7 Verlag der Halleſchen Seitung, Fitem Vohn geſucht (3162 mit zyerblichem Zubehör
B auermeister Jr. loh. Bernhardt, r. Landeszeitung d. Prov. Sachſen, Weſtphal, F. Bre
Zſcherndorf b. Sandersdorf. Tel. 6452. Halle a. S., Leipzigerſtr. 61/62. Halle (Saale), Herrenſtr. 16 I. Burgſtr. 50. Fernſpr 901
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